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Einleitung über die Magie; 

s } 8 alleräftefte Heidenthum glaubte einmürhig 
> eineeinzigeöberfte Sottheit,die Pythagoras, 

Diefer Patriarch des. Heydenthums, einen unkörs 
perlichen Geiſt, den Schöpfer und Erhalter aller 
erfchaffnen Weſen, Plato das Weſen nennt, in wel⸗ 
chem der Anfang, Fortgang und das Ende aller 
Dinge liegt; fü wie Ariſtoteles Gott als ewig, 
und vollfommen gut; von einem Leben ohne Ende, 
characterifirt. Aus dem Bromafdes der Perſer, 
welches bey ihnen der Himmelsregent war, machten 
Die Griechen und Römer ihren Zevs, oder Jupiter; 
us dem Arimanius, oder. dem ‚Erdgofte, den 

Pluto; fo dag Jupiter endlich der Dbergott wurde, 
weilder Himmel mit feinen Geſtirnen, und Meteoren, 
als eine Krone auf dem Haupte der Erde, lag: 
Genauere Unterfcheidungen an den Theilen des 
Himmels machten endlich die wohlthätige Sonne 
zum Apol, den Mond zur. ‘Diane, und die verliebte 
Venus diente ihren Anbetern am beſten, in u 
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iv Einleitung 

Eigenſchaft des Abendfterns, und Morgenſterns, 
des Abends und Morgens. Noch jego führen die 
Wochentage bey Lateinern, Sranjofen, eutfchen, 
Holändern, und andern Nationen, die alten Goͤt⸗ 
termamen, z. E. Dienftag von Ties, Dpffen, d. i⸗ 
Mars, Wodenstag (Mittwoch) von Woden, 
Bothe oder Merkur, Freytag von Freda oder 
Venus, Sonnabend oder Saturtag. Mit der Zeit, 
denn Kenntniffe erweitern fich wie Die Genealogien 
in der Sänge und Breite zugleich, erfchuf Ah das 
Gehirn der Selbſtdenker in der Luft Mittelgeifter, 
und Subalternen zu den 12 Staabagdttern; man 
nannte fie. Dämonen, d. & Dei oder Unters 
haͤndler (Mäkler), da fie die Schickfale der Mens 
fchen den Goͤttern abhorchten, und an uns wieder 
verriethen, wenn man ihnen opferte; aber auch die 

Gebeter und MWünfche der. Sterblichen_ in den 
Schooß der Götter ausfehhtteten; kurz, fie titten 
die Bolt, Nach und nach vermehrte man ihre 
Geſchlechter und Arten, wie Zinnäus in feinen 
Katurfuftem, man batte gute, gefährliche, boͤſe 
Dämons, und Plata nennt Gott Oberdaͤmon. 

Noch meiterhin vergätterte man die abge 
ſchiedne Seelen aller aufferordentlichen Männer, 
‚Durch eine Eanonifirung, dieman Apotheofisnannte; 
man ſetzte dieſe Heroes (Heiden) den Dämonen, 
als Handianger in der Luft, an die Seite, und 
nannte fie Manes, d. i. überlebende, oder Karen, 
(KHausgätter), Larven Nachtgeifter, Penates; Furz, 
die Heiden glaubten, daß unſre Seelen unjterblich 
find. Noch weiterhin vermengte man Die Seelen⸗ 
mwanderung mitder Unfterblichkeit felbit, denn müßig 
Fonnte man fie Doch nicht laffen. Die Aegyptier 
erfanden zuerft die Unfterblichfeit, und zugleich die 
Auswanderung in eineben jego empfangnes Thier; 

von 



über die Magie v 

von da ging mit dem Pythagoras dieſe Seelen⸗ 
wanderung nach Griechenland, Italien, und in die 
heutige Morgenlaͤnder uͤber. Sokrates laͤßt die 
frommen Seelen ſogleich in eine gluͤckliche Luft 
in die Höhe ſteigen, und die boͤſen in den 4 Hoͤl⸗ 

lenfluͤßen Ocean, (reißende Strom) Aderon, 
(Peinfluß, Folterſtrom) Pyriphlegethon, (Feuer⸗ 
ſtrohm) und Cocythus, (das Gewinſel) auf gewiſſe 
Zeiten gepeinigt werden, um ihre Schlacken 
auszuſchmelzen. Dieſes iſt der Urfprung des heu⸗ 
tigen Fegeſeuers zur Seelenreimgung. 

Den Umgang mit den Goͤttern, Daͤmonen, 
und Menſchen zu unterhaͤlten, erfanden die Grie⸗ 
chen das Wahrſagen aus den Geſtirnen, Aſtrologie, 
und die Planetenleſer weiſſagten, und weiſſagen 
noch die Schickſaie eines Menſchen aus dem | 
Stande der ‘Planeten ben feiner Geburty. Die 
Gekroͤſeſeher, arufpices, (afen auf den Fingemweiden 
der geopferten Thiere, Die Patente der Götter, ohne 
Prile. So fehlte Dem Opferochfen, als Julius 
Caͤſar das eritemahl den goldnen Thron beftieg, 
das Herz; folglich dem Seher Das Gehirn, Andre 
weißasten aus dem Donner, Mißgevurten, und 
Anzeichen, Die Vogelſchauer, aufpices, die Pros 
pheten des Vogelgeſchreyes, Augurs, deren Amt in 
Nom das ehrmwärdigfte von allen war, Die Waͤrter 
der heiligen Hühnerkörbe, welche im Felde Schlach⸗ 
ten anrieihen, wenn die junge Hühner begie ig on 
das Futter fielen... Ein andıres Blädsloos (ie 
man durch Buchftaben auf einer Ei henrinde, von 
einem Kinde ziehen. Selbſt die Traumdeuter, 
oneirocritici, find noch nicht ausgeftorben , fo lange 
fie ihr Intereſſe finden; ja e8 gaben die Orakel dem 
ragenden im Traume Antwort, wenn er auf der 
ut des geopferten Widders fchlief, und_auch —* 

Di. Wie a3 
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VI Einkeitung 

fes ging fehr natürlich zu, wenn man ihm das 
‚Gehirn voll räucherte, und die Antwort in die 
Ohren rief. Sogar mweiffagten unfte Deutſchen 

aus dem Wiehern der heiligen Schimmel, die man 
‚in den beitigen Wäldern aufjagte, nad) dem Tacitus. 

" Die Vrefromsntie befehaute die Leichen; und 28 
haben die uncichtigen Ueberfener des nriechifchen 
Wortes necros, hieraus Die ſchwarze Kunſt herz 
ausgebracht.. Die Skiamantie beſchwor die 
Schatten der Verftorbnen, wie die Here von Endor. 
Aufferdem las die Pyromantie das Künftige in 
dem Feuer, Die Aeromantie in den Meteoren; fü 

laͤßt Plinius in Lukanien Eıfen rennen, die 
KHydromantie aus dem Waſſer, die Beomantie 
aus den Kiffen der Erdbeben, die Ehiromantie 
aus den Kalten der Hände, die Phyfiognomie 
aus den Sefichtszigen, und andre aus "Steben; 
Keſſeln, geſchmolznem Bley, oder Wachſe. Kurz: 
erfanden die liſtigen Alten neue griechiſche Namen 
zu ihren Betruͤgereyen, um ihr Brodt zu verdienen; 
ſo verſtehen die heutigen Betruͤger, den Leuten ihr 
Geld durch Raͤnke, die ſich auf die Zeiten und den 
heutigen Geſchmack paſſen, eben fo gut. muͤßig⸗ 
gehend abzuſchwatzen; denn wer wird wohl, fh 

laͤnge die Welt ſteht, im Eruſt fein Fünftig Schicke 
fat nicht zu wiſſen wünfhen? Br 

Bey den alten Verfern bedeutete das Wort 
Magus einen Theologen, aber die alles reifmas 
chende Zeit erfchöpfte endlich ihre Künfte, und fie 
verfielen aus Noth endlich auf Bosheiten, oder auf 
die Naturkunde, Arzneproiffenfchaft, und das Gifte 
mifchen; was fie durch Huͤlfe der Natur leiſteten, 
nannte man natuͤrliche Magie; wenn fie aber Die 
Natur aus ihrer deinantnen Sphäre herauszuheben 

vorgaben; und wer Bann dieſes, als Gott? Du 



shber die Magie ViIl 
nannte man es eine Fünftliche Wiagie, die die Däs 
mons zu ihrem Dienſte herbey zu ziehen verftand ; 
ein Hirngeſpinſte der albernen Jahrhunderte. 

Noch jeko findet man unter den Lappen, 
Sampieden, und andern Nordeuropäern, und in 
ganz Alten und Afrifa, vermelfte Ueberbleibfel 
von den närrifchen Geifterfehren des grauen Alters 
thums als eine fichre Urkunde übrig, Daß unfre Erd= 
kugel zu einem Planeten eingemeihet ift, der Uns 
tergoͤtter, Seifter und Zaubereyen glauben fol, und ° 
ich vermuthe faft, daß die Geelenwanderung 
wahr iſt, weil unfre Zeiten fo gar, noch die Nurre‘ 
heiten der alten Aeghptiſchen Prieſter und ihre 
Wenylandsſeelen in ihrem Kopfe haben; wenig⸗ 
eng leſe ich, da ich dieſes ſchreide, in der Gazette, 
aß man in dem Canton Glaͤrus in der Schweiz 

im Jahre 1783 eine Here durch Urtheil und Rech 
einer fehr unloͤblichen Obrigkeit hingerichtet, die 
einem Kinde Nadeln und Nägel eingehertz; und 
Daß man Die auf Diefen unhelvetifchen Vorfall von 
Dem Herrn Werklin verfertigte Satire Öffentlich 
verbrennen laſſen, da ſich Doch Diefe Herren für mich 
und andre Magos hätten feheuen und. unfie 
Zauberſtaͤbe refpeftiren füllen, oder es muß der 
Canton Glarus zu weit von mir weg auf der 
Inſel Java liegen. | 

> Die dinefifche Kalender, davon es zweyerley 
Arten giebt, gehen alle Stunden gewiffenhaft durch, 
und man findet in.den 30 Stunden, fo zwiſchen 
jedem Auf⸗ und Untergang der Sonne verlaufen, 
für jede: gut von allerley Sachen zu ſprechen; wird 
fehblichlagen; gut zum Handel und Wandel; gut 
ſich zu befuftigen; der Handel mit Weibern wird 
glücken; Handel ohne Gewinſt; die Medicın wird 
Feine gute Wirkung haben; gut Vornehme zu 
1 24 beſu⸗ 



via Einleitung 

befuchen; gut fich zu duelliren; aut zum Saͤen und 
- Pflanzen u.ſ.w. alle Tags und Nachtftunden durch 

. das ganze Fahr. Kine Ähnliche Parallele von 
alberner Vorausſagung enthalten noch jest unfre 
deutfche Almanachs, von Purgiren, Haarabfchneis 
den u. ſ. w. Auſſerdem wiſſen die Malabaren 
enau, daß derjenige, den eine bunte Kraͤhe ihres 
andes im Fluge berührt, in Zeit von 6 Wochen ſter⸗ 

ben werde, und es ſind bey ihnen das Nieſen, der 
Vogelflug, ein leerer Wagen, eine Leiche u. d. g. 
ſchlim ne Vorbedeutungen. Auf aͤhnliche Art den⸗ 
ken noch die Afrikaner und die Wilden in Amerika, 
und wenn man alle Geſchichten der alten und neuen 
Voͤlker mit einander vergleicht, ſo findet ſich, die 
Entfernung der Zeiten und die Unwiſſenheit bey 
Seite gefeßt, daß alle ehemalige und jegige Nationen 
eine oberjte Gottheit, und Beijter, die böfe oder gut 
Br baden, und daß die Menfchenfeele nach dem 

ode fortdauret. Nach den Meinungen der Juden 
erfchuf Bott am eriten Tage alle Menfchenfeeten, 
mit Dem Fichte zugleich, und zwar paarweiſe eine 
Mannsfeele, und eine Frauensfeele; wenn es fich 
nun trift, Daß ein Mann feine Gefelifchaftsfeele 
heirathet, fo kann es nicht fehlen, Daß dieſes Seelen⸗ 

paar nicht eine vergnuͤgte Ehe führen ſollte. Ihr 
Gilgul iſt eine Seelenwanderung, indem die abge⸗ 
ſchiedne Seele Ein Jahr lang um den Körper ſchwebt, 
und nachher in einen Embryo faͤhrt, der eben empfan⸗ 
gen wird. Sonderlich legten ſich die Juden, nach 
dem Untergange ihres Reiches, auf die in Aegypten 
ehedem erlernte Zaubereyen und Beſchwoͤrungen, 
ſie weiſſagten aus den Geſtirnen, leiteten ihre Magie 
von Salomon her, und verwahren noch ihre Wo⸗ 
chenſtuben durch Namen und Charaktere gegen die 
Wuth der Kindermdrderin Lilis, Ihre Cabbala 
lehret durch. Worte und Zahlen zaubern, und — 

a 



über die Magie. IX 

"Bas Schemhamphoraſch, oder den Namen Gottes, 
der verlohren gegangen, pl Jeſus feine Wunder 
verrichtet haben, | 

Die Mahomedaner glauben Einen Gott, aber 
viele Engel und Teufel, und es find jedem Mufels i 
mann 70 Schugengel zugeordnet. In der Barbas 
rey weiſſagt man ‚durch einen Tropfen Debl, der 
-ins Waſſer getröpfelt, ganze Kriegsheere von Teus 
fein erfcheinen täßt, und Kleine Kinder müffen die 

- Bewegungen derfelben im Oehl erflären; fo wie 
fich ihre Deren mit Schwefel räuchern, die Stimme 
verändern, und auf die Fragen antworten, oder 
Eroreiften und Teufelsbanner abgeben. Andre 
2 die Schlangen in Aegypten mit einer fo Falten 
Mine aus der Erde, wie mir die Regenwuͤrmer; 
aber dazu gehören feine andre Künfte, als das Der 
fie geradezu mit der Hand anzugreifen, weil i 
es mit Augen angefehen, daß fie fich gern erwaͤr⸗ 
inen und ftreicheln laffen; wenn man fie nur nicht 
tritt, oder fehlägt; und an ergrimmten Thieren 
und Menfchen find alle Biffe vergiftet. 

Nach der Kaiferlichen Verordnung Conſtantins 
vom sten Januar 337 rourde die Kunſt der Wahr⸗ 
fager, Mathematiker, Aftrologen, Vogelpropheten, 
Ehaidäer und Zauberer, bey Lebensftrafe unters 
fagt; aber fie wurzelte deſto tiefer unter diefem 

aladio in der chriftlichen Kircheein. Die Kinder 
ottes, fagte man, verliebten fich in die Töchter. 

der Menfchen, und brachten Riefen, Nephilim, her⸗ 
. vor; folgtich giebt esnoch Teufel, Die mit den. Hexen 
Gemeinfchaft haben; der Teufel muß alfo männs 
lichen Sefchlechts von jeher geweſen ſeyn. So ging 
die griechifche Goͤtterlehre in allen ihren Punkten, 
und nad) und nach in diechriftliche Kirche über; und 
es konnte auch fehrverlich anders ſeyn; da Die * 

as eb 



X. —Einleitung | 

fer aller Voͤlker die alte Litteratur nebftihrer eignen 
heologie ftudirten, — durch den Witz 

der Griechen erhitzten, id ſich die widerſinnigſten 
Dinge eigen machten, wenn fie nur in ihren Kram 
gehörten, ohne zu bedenfen, daß ein guter Eregete 

die allegoriſche Schreibart der Bibel, des Kowang, 
und des Tulmuds, nicht nach dem IBortverftande, 
fondern nad) dem Geſchmacke des damaligen Fahre 

hunderts und der Metapher der Morgenländer aus⸗ 
gen müfle, Durch diefes Verfehn .befam Der 
eufel über die Menfchen Gewalt; er ging von den 

| rn ju den Mahomedanern und Ehriften über; 
Diefe Drey zahlreichſte Religionen der heutigen Welt 
erfchufen fich Plagegeiſter, die alle einerley Familien⸗ 
mine haben, fie verbannen die böfen Dämone durch 

Woͤrter und Zeichen, und bedienen ſich der magi⸗ 
fihen Rınge, der Hausgeifter, der Kobolde, Bergs 
geiiter, und taufenderley Nänke, die der mit Bos⸗ 
heit gefchärfte Aberglaybe zu erfinden im Stande iſt. 

ch werde bier zur Probe die weile Stau 
von Berlin einen Augenblick auftreten laſſen. Sie 
war eme böhmifche Gräfin von Rofenberg, oder 
vielmehr iyr Schatten, uno hieß Perchta; gebohren 

‚ 1420, hielt fie mit Johann von Lichtenftein, den 
Sonntag vor. Martini 1449 ihr Beylager, führte 
eine unglückliche Ehe, woran ihr Ehemann Schuld 
war, begab fichnach deffen Tode zu feinem Bruder, 

erzog nach deſſen Tode Kinder, erbte die. Rofens 
bergifchen Güter, und lebte fromm und tugendfam 
zu aller Menfchen Freude. Nach ihrem Tode 
meifjagte fie, durch ihre Erfcheinung ihrem Haufe, 

und denen Damit verwandten fürftlichen Käufern; 
Braunſchweig, Baden, unter andern aud) dem 

Berliner Hofe, wenn jemand fterben, oder geboh⸗ 
gen. werden ſollte. Anfangs ließ fie fich in * 
J | alten 



alten fehiefen Thurme fehen; veränderte aber ihr 
Duartier, und erfchien in Koppenhagen, Stocks 
holm, Warſchau, endlich) bezog fie das Schloß zu 
Berlin von neuem. Gehriftfteller, als Muͤller und 
Balbin, Küchenfchreiber und Köche, Bäcker und 
Schildwachen, infonderheit aber Frauensperſonen, 
haben fie mit ihren weiblichen Augen leibhaft gefis 
hen. Siehe Nagels Diifertation de fpectro, quod 
vulgo die weiße Frau nominant, von 1723. ie 
fou ſich ſeit 1570, unter Johann George fihon 
gezeigt haben; vor ein paar Fahren machte man . 
wieder von ihrer Erfcheinung Lerm; allein die Zeiten 
haben ſich geändert, und man luchte die gute 
Sräfn am Hofe aus; wer weiß, ob fie alfa 
jemals wieder kommen wird, Leichenfäle anzuzeis 
gen? da fie vermuthlicd) erfahren hat, Daß der vorige 
König einen Grenadier nach) Spandau gefchickt, 
der fich in diefen Schatten verkleidet hatte. Sch 
babe ihre Zeichnung vor mir, da ic) von ihr fehreibe. 
Ihr Seficht ijt, bis aufs Kinn, mit einem Schleyer 

bedeckt, fie. geht in einem weißen Sterbehemde, ſo 
bis zur. Erde herabgeht, und ſteckt die Hände 

in die weite Aermel, Geredet aber hatfie niemals, 
obgleich die erfchienene Beifter, Die fo viele Spras 
chen als Mirhridates verftehen müflen, jederzeit in 
ihrer Landesfprache geredet; und der Dialekt 
unfrer weißen Frau, wenn fie ja Deutfch verftanden, 
bier in Berlm vielleicht. nicht veritanden werden 
konnte; doch ſprach fie 1628 zu “Berlin katholiſch 
£atein: Veni, judica viyos et mortuos, 

Nach dem Jeſuiten Schott, von der Magie, 
der die Kraft dee Teufel, und die Eriftenz der 
Geſpenſter, nach den Grundfägen der Römifchen 
Kirche erklärt, hilft roider Sefpenfter, Die allezeif 
kalt anzufühlen find, und Feine andre: ale Htgrende | 
SH ums 



XI. Einfeitung 

dumpfige Stimme haben, Fein Schimpfwort, Feine 
Art der Waffen, Fein Licht, eine verfchloffene Thüre, 
aber wohl ein fefter Glaube, und eifriges Gebet, die 
Reliquien, Das Kreuz, Weihwaſſer, das Lamm 
Gortes auf Wachs der Name Jeſus Maria, und 
diefe heilige Comödienzettel werden von dem Beſeſſe⸗ 
nen als Amulete an dem Halfe getragen. Die 
Deutfchen griffen die angeflagten Zaubrer und Zau⸗ 
berinnen ehedem mit der Folter an, zogen beyde - 
Gefchlechter nackt aus, ließen fie am ganzen Leibe 
befcheeren, um irgendwo am Leibe einen Eindruck zu 

Ä pen, denn der Teufel plombirte als Acciſeverſtaͤn⸗ 
Diger jederzeit feine Waare, und fo fprach man das 
Urtheil aus. In den Niederlanden mufte der Zau⸗ 
be:er drey Tage lang unter dee Wache.eines Pries 

ſters faften, der hierauf einen eifernen Bolzen glüs 
hend machte, Den Geſang der drey Männer im gluͤ⸗ 
benden Dfen fang, die Meſſe las, dem Angeklagten 
die Hoftie in den Mund gab, und diefen mit dem glüs 
benden Bolzen neun Schritte vom Altar zuruͤcke 
gehen lief. Der Prieſter verband und verfiegelte 
die Hand, die man nac) drey Tagen wieder beſah. 
Die Keffetvrobe beftand darinnen, daß man den Arm 
bis zum Ellbogen in Eochendes Waſſer fteckte, und 
die kalte IBafferprobe, daß der Priefter das Waſſer 
eines Fluffes beſchwor, den rechten Daumen des 
Angeklagten an den linken groffenZeeh , und ſo an 
der andern Seite, kreuzweiſe über einander band, 
und ihn ins Waſſer ftoffen ließ. So gab die Raths⸗ 
wage zu Dudemwater allen. berüchtigten Zaubrern 
ihren ehrlichen Namen durch ein Zeugniß wieder, daß 
Beklagter fein rechtes Gewicht Darauf gehabt habe. 
Man betrachtete aber das Volumen des Wagekan⸗ 
Bidaten, und richtete ſchon darnach das Gewicht ein, 
daß diefe ehrlichfprechende Waage nur bey Leuten 
ausfchlagen mufte, die viel wider fich hatten. 



Aber die Magie , XP « 

Der wahre Urfprung des Teufels, oder fein 
Wochenbette, iftin unfermeignen Gehirne, undnicht 
in der Bibel zu fuchen; man erfchreifet ein eigenfins ßùæ 
niges Kind mit dem ſchwarzen Teufel, man ahmet 
deffen pfutonifches Gebruͤll mit der Stimme nad), 
und man macht fie, nicht ſowohl Ducch gefunde 
Begriffe von Gott, und der Natur, als vielmehe 
durch unzählige Ammenlegenden von Gefpenftern 
und Hexen fromm. Diefes iſt der Originalkate⸗ 
chismus der Chriſten. Die Daͤmons ſteigen mit 
dem Knaben von Klaſſe zu Klaſſe in den Schulen 
hoͤher hinauf; ſo werden ihm aus den Griechiſchen 
und Lateiniſchen Heyden die Venuſſe und Jupiters 
fruͤhe gelaͤufig, endlich lieſet man die Werke des 

Olymps, und den Homer oder Ovid bie zur Convul⸗ 
fion, um den ſchoͤnſten Theit feines Lebens mit den 
Mythologie und der Empfindfamfeit zu verderben, 
ohne an Religion des Reritandes und Herzens mit 
einem Worte zu gedenken. “ Das übrige Gute 
entwurzeln die Romane völlig, mit ihren ſchmelzen⸗ 
den Befchreibungen der Liebe. Endlich erwächft 
das Geſpenſt, das mit uns gebohren wird; und fich 
mit den Platoniſchen Dämonen und Influenzien m 
der Jugend ernäbrte, in den reifern Fahren mir den 
Dämonen der Bibel zufammen zu einem Riefenteus 
te ‚der unfern Hang zur Tugend durch böfe Einges 
ungen lähmt, und uns auf dem Qodtenbette die 

Martern eines böfen Gewiſſens empfinden laͤßt⸗ 
Kurt, aus den Heyden wurden Die Juden, und aus 
den Juden die Ehriften; von den erften vflansten fich 
folglich alle alte Sagen bis auf uns mit allen nach⸗ 
herigen Gloſſen in obmunserbrochner Reihe fortz . 
und wir haben die Mirakel und Orakel, das Loos 
und die Daͤmons, die Geſpenſter und Weiſſagungen 

von den Prieſtern Aegyptens, als heilige Beylagen 
ererbt, und vermachen fie unſern Kindern eben fo 
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tanoniſch wieder. Das Licht der Vernunft lehret 
uns Feine Silbe von einen Nebengotte, Teufel ge⸗ 
tannt, und in der Bibel-oder den Örundterten ders - 
ſelben ftehet Fein Wort von einem Hoffiskal oder 
Inſtigator Gottes. Zu Jeſu Zeiten glaubten die 
Juden, Eraft ihrer Legenden , leibhafte Beſitzungen 
Durch Teufel, fie rangirten fie in untere und obere 
Klaſſen, und nach dem herrfchenden Sefchmacke in 
Palaͤſtina bildeten ſich viele Wahnwitzige, hypochon⸗ 
driſche, und mit Kraͤmpfen geplagte Elende ein, fie 
waͤren beſeſſen, und in Einem derſelben befand ſich 
fear eine Beſatzung von s oder 6 Regimentern, eine 
egions Jeſus vertegte diefe in ein ander Quartier; > 

fie fuhren in eine Heerde Schweine; Ein Machtwort 
heilte den Elenden Han feiner Einbildung, und wit 
haben eine Menge Erempel von diefer Verruͤckung 
des Berftandes an neuern Nonnen, Kindern, und 
den Mondfüchtigen, u. ſ. w. ohne an die Fünftliche 
Verdrehungen des Kopfes und. der Gueder zu 
gedenken, darinhen fich Die Betrüger gebt hatten, 
und darinnen fie vonder Roͤmiſchen Kirche mit allen 
erfinnlichen Ränfen unterjtüßt wurden, wie folches 
fo viele Hexenproceſſe offenbar beſtaͤtigen. Siehe 
Beckers bezauberte Welt, nad) Semlers Ausgabe; : 

Zu allen Arten der Krankheitsverpflanzungen.. 
berlangte man den Mumienmagnet, d. is ein im 
Fruͤhlinge gelaffenes und im Schatten langſam 
getrocknetes Menſchenblut von einem Geſunden; 
ferner den Koth und Urin von einer geſunden Perſon 
im Schatten getrocknet, und in verſtopftem Glaſe 
vberwahrt. Dieſen Magnet band man auf den 
ſchmerzhaften Theil, man ließ den Kranken ſchwi⸗ 
Betr, und Davon zog fich Der zerftörte Lebensgeiſt notes 
der in Die Nerven binein. An ftatt des Magnete . 
gebrauchte man auch wohl den frifchen — 

ie 

— 
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‚ Die Haare, abgeſchnittne Fingernägel roh, weil fie 
noch mit Lebensgeittern angefüllt find: Die eine Art 
‚ nannte man das Linpflanzen, wenn der Blut/oder 

Kothmagnet, mit friiher Gartenerde in einem 
Blumentonfe vermifcht, mit Saamen fpecififcher 
Yflanzen befäet, mit dem Urin des. Kranken ange 
feuchtet wurde, da ſich denn die Krankheit in die 
auffeimende Pflanzeverpflanite. Oder man pflanzte 
auch wohl die fehicftiche. Pflanze ſogleich in die 
magnetifche Erde. Verwelkte die Pflanze im Topfe, 
ehe die Krankheit verning, fo miederhofte man den 
Proceß. Durch Kinpfropfen heilen magiſche 
Aerzte Krankheiten, wenn fıe den Magnet in einem 
Baume, der gefchwinde waͤchſt, verbohrten. ber 
Die ficherfte Eur war, Das Aufeffen des Magneten;  - 
fo gab man ein am Fuße eines am hisigen Fieber 
liegenden Menfchen Durchfihwistes Brodt einem - 
Kalekutiſchen Hahne, der zu der Zeit vom Schlage 
gerühre wurde, wenn Der Kranke genas. / 

Kopffchmerzen vergingen noch vor hundert. 
ahren, wenn man nach einer Purganz den Diagnes 

der Mumie an die Nafe und Kranz und Pfeilnaht 
aufband, oder wenn man die Krankheit in Erde, 
in Satvey, Paͤonie, oder Mohn, verpflanife, 
Das Rafenbtuten jtillte man, tvenn man das Blut 
auf glühendes Eiten fallen fie, oder wenn man 
das Tafchenfraut (burſa paftoris) in die Hand 
nahm. Zahnfchmerzen ließen ſich in Weide, Holuns 
der, oder Haſelſtaude verpflanzen, wenn man nem⸗ 
lich den leidenden Zahn mit einem Splitter davon 
Küftete, (und dis Eonnte helfen), nachher aber den 
blutigen Splitter in den Baum einfehob, und mit 
Lehm veritrih. Mach. dem Simvathetifer, dem 
Grafen Digby, bob man dasZannfleifch mit einem 
eiſernen Nagel in die Döhe, ‚bis derſelbe —— 
0 | wurde⸗ 

* 
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wurde, und fo ſchlug man ihn bis an den Kopf im 
einen Baum ein. 8° half! * 

Geetrocknetes und gepulvertes Bluk von einem 
ſtolſchen Liebhaber, wurde von dem ſchmelzenden 

aͤdchen als Liebestrank eingenommen; obgleich 
das Liebesrecept des Seneka: willſt du geliebt wer⸗ 
den, ſo fange die Liebe an, immer noch zuverlaͤßiger 
iſt. Schnittwunden heilte Das Holz von der Eſche 
(fraxinus), von der Mitte des Auguſts bis zur Mitte 
des Septembers gefihnitten, durch bloßes Berühren 
der Wunde; davon man e8 noch jetzo fimpatheris 
ſches, oder Wundholz nennt. Im Nagelgeſchwuͤr 
ſteckte man den Finger in das Ohr einer Katze, 
wie lange? die auch ganz natürlich davon ftarb« 
er einen bezaubern wollte, vergrub die Haare 

und Kleiderfappen feines Feindes unter die Thuͤr⸗ 
ſchwelle; man ließ es ihn erfahren, und nun machte 
der Glaube denjenigen wirklich Erauf, den es 

‚galt. Andre durchſtachen fein Gemälde, oder bras 
teten es über Kohlen. Univerfalmittel gegen alle 
Bezauberungen waren die Baleriana, das Fahrens 
kraut, das Alpfraut, (abrotanum), Johannskraut, 
der Päonienfaame, u, a. Teufeisdreef, Kamfer, 

Menſchenſchedel, Menſchenkoth. Bey krampfhaft 
verzognen Gliedern ſchrieb man warme Baͤder von 
Berufskraͤutern, und das Raͤuchern mit Teufels⸗ 
dreck vor. Alle dieſe Zaubercuren verſteckten das 
wenige Vernuͤnftige, ſo darinnen liegt, in eine 
Menge von geheimnißvollen Gaukeleyen, die dem 
Arzte und dem Aberglauben gewiſſe Kunden zu⸗ 
brachten, und man waͤre heut zu Tage, da man 
keine Teuſel nach der alten Art mehr glaubt, ſon⸗ 
dern, wenn ſie ſich ſehen laſſen, auſſerhalb der katho⸗ 
lichen Grenze mit Purganzen oder Spaniſchen 
Roͤhren austreibt, und dieſen Schadenfroh blos als; 

eine 
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ane Interjections formel indem Soldatenfommando 
noch gebraucht, an der Schwelle einer ganz neuen 
Epoche der Vorurtheile, die fuͤr die kuͤnftige Welt 
lücklich ſeyn koͤnnte, wenn nicht in jeder Welt ein 
Menfch des andern Teufel wäre. Dank ſey es 
unfern heutigen Romanen und Belletriften, daß man 
nicht mehr fo viel von dem männlichen Unvermoͤ⸗ 
gen wie vor 100 Fahren reden hört; denn unfre 

uͤnglinge zaubern fich felbft frühe genug von allen 
Zauberfnoten des Zwanges los, und füchen eine 
Ehre darinnen, voraus zu ieben. Diefes hält mich 
zurücke, einige phififche Zufäge zu der willkuͤhrli⸗ 
chen Zengungskfraft der Menfchen bepyzufuͤgen. 
Vormals kam alfo das Unvermögen der Mannheit, 
da man noch Feine Wurzel des chinefifhen Gings 
fengs Fannte, oft genug, bey einer unzeitigen 
Schaamhaftigkeit, zu fchneller Begierde, oder von 
Haß vor. Man hatte fic durch gefchlunane Knoten 
an den Strumpfbändern, durch rorhe Schnüre, 
Räget und Eichenpfaͤle ihrer Mannheit beraubt, 

iefe Berfnüpfung entzauberte man, wenn man 
ein Eyin des Beklagten Urin Fochte, und von Ameifen 
verzehren lleß; oder der Entmannte ließ feinen Urin, 
unter gewiſſen Gebetsformeln, in den offnen Mund 
eines Hechtes, den feine Frau vorbielt, und diefen 
warf man nachher wieder in den Teich. Durch 
diefes Confiftoriafmittel erlangte wirklich ein 
Edelmann fäne Mannheit wieder, 

Der rohe Haufe des unwiſſenden Volkes ift in 
allerley Ländern und zu alen Zeiten abergläubifch, er 
fürchtet Gott im Donner, als der Sklave die Geißel, 
ohne Ihn zu Heben oder zu Eennen, und aus dem 
8 und der öfters vorkommenden Gelegenheit der 

echt zu ſchlieſſen, fo fege man den Teufel über Gott, 
weil ihn Gott nichi oderwill, die Schoͤ⸗ 

pfungs⸗· 
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pfungsgefeße umzufehren: endlich. ift. der Magut 
wieder mächtiger als der Teufel, folglich auch maͤch⸗ 
tiger. als Gott felbft, weiler den Teufelzwingen Fanny 
ihm zu gehorchen, und zu Dienfte zu ſtehen. So 
lange man alfo Teufel und Magier zuläßt, ſo lange 
find wir Heyden, und in dem Falle des erften Mens 
fchen, d.-i. wir Menfchen wuͤnſchen ung der — 
ung Gottes entziehen, und unſte eigne Selbſthalte 
ſeyn zu koͤnnen. Wie kann nun das Chriſtenthum 
damit beſtehen? Alle muͤndliche und fchriftliche 
Ueberlieferungen der Heyden und Chriſten geben in 
ihren Religionsbuͤchern Nachricht von dem adtllis 
chen Umgange mit tugendhaften, oder groffen MA ⸗ 
nern, und dieſe Nachrichten wuchſen von Mund au 
Mund, unter den Händen der Prieſter, welche für 
fich das £008 zogen, Die geheime Siegelbewahrer d 
Gottheiten, und die Befiser der Feder zu fepns Es 
war alfo Fein Wunder, daß man fie ſchon in den 
frühen Zeiten für die Minifters Gottes hielt, und Der 
Möbel betete bald in ee Prieſter die ſchw 
oder weiſſe Gottheit ſelbſt an, da dieſer Orden 
einſah, daß die Furcht viel tiefere Eindruͤcke, als 
Wohlthaten, auf die Untergebne macht. Welches 
Kriegsheer würde blindlings gehorchen, wenn man 
nur auf Berdienfte Prämien, und auf u—9 
nur leidliche Strafen ſetzte? Der freye Wile w 
Durch Uebermacht gezwungen werden, Uebetre⸗ 
dungen bitten, aber die Strafe erzwingt den Ge⸗ 
horſam ohne Widerrede. Aus dieſem Grund 
ließ man die Macht der Daͤmons in dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe heranwachſen, als die Voͤlker m zu. werden 
—— und der Teufel war am maͤchtigſten, da 
die Wiſſenſchaften anfingen ſich aufzuklären. ꝑ 

Mit der Morgenroͤthe der Naturlehre erwach⸗ 
en einige uneigennuͤtzige Gelehrte; z. E. a 

ha * 14779 
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Chriſt. Thomaſius, Beer u. a, Diefe machten 
die heydniſche und chriftliche Zaubereyen, als grobe, 
oder feine Betrügereyen, Sffentiich lächerlich; da 
aber Der Eigennug die erfte Triebfeder aller menfchs 
lichen Handlungen ift, fo las man ihre Schriften _ 
wohl, manlachte mit über die fromme Tafchenfpiefer, 
allein man fuchte, und fucht noch die Eyiftenz des 
Teufels undfeiner Befigungen zu vertheidigen, weil 
man fein Intereſſe dabey findet, und wenn Obrig⸗ 
keiten dieſes Intereſſe ſonſt erſetzen ſollten, ſo wuͤrde 
man gewiß ſehen daß man noch heute dem Teufel 
Abſchied geben wuͤrde. So wurden die Fatholifcher 
Erzbiſchoͤfe auf der Stelle in England reſormirt, 
da ihnen Heinrich der gte frey ließ, ihre vorige Eins 
kuͤnfte zu behalten. 3 | 

Was ein Zufchauer bey einem Verſuche, nicht 
aus den ihm bekannten Naturgefesen zu erklären 
im Stande ift, wird für ihn Zauberey, und man hat 
dieſe in Die weiße und ſchwarze Magie, und in eine 
Menge Klaffen abgeiheilt, die weiter nichts als leere 
Namen waren. Die weiße bediente fich der guten, 
die ſchwarze der böfen Geifter, oder nach meinem 
Begriffe, der guten oder böfen Abfichten. Hieraus 
entſtanden die Feyenmaͤhrchen, und die Arabifchen 
Geiltergefchichten, das Sprechen aus dem Bauche, 
die Öliederverdrehungen, die Kobolde. Heut zu 
Tage, da man die Öefege der Ratur, in alen Laͤn⸗ 
dern, Durch Verſuche ſtudiert, würden die aͤghpti⸗ 

ſchen Zauberer eine elende Kollemachen, wenn ſie die 
Hand im Bufen durch Salben Fräsig machen; 
oder Durch einen hohlen Stab, worinnen ein über 
gervundnen Drath gezogner Schlangenbalg fteckte, 
Stäbe in Schlangen, und Schlangen in Stäbe 
verwandeln wollten; denn man darf nur die 
Mehanit eines Wunders Eennen, wenn das 
Wunderbare wegfallen * ART ii 
wir; 2 m 
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unm von der Wirklichkeit, oder der Unwirklich⸗ 
keit der Magie Beweiſe zu führen, fo müfte man, 
feit der Erfehaffung der Welt, wenigftens einen einzis 
gen Fall mit zuverläßigen Zeugen beftätigen koͤnnen, 
daß höhere Seifter, nach dem Willen eines Zauber 
vers, in die Körper gewirkt, und fie,verändert haben, 
oder welches einerley ift, hat wohl jemals ein Menfch, 
in alen Weltaltern und Ländern, Zungen und 
Sprachen, die Befege der Natur abzuändern, und zu 
feinem Spiele anzumenden gewußt? Sch laffe mich 
in die Wunder nicht ein, davon ale Religionsbücher 
unter allen Nationen voll find; mehrentheils fiehet 
man einem jeden Wunder feine Chronologie an der 
Stirn an, und e8 mird immer vernünftiger, je mehr 
es fich von den trüben Quellen der alten Ignoranz 
entfernt. Freylich würden Gott die Wunder nichts 
often, Daraus folgt aber noch nicht, Daß er jemals 
durch Menfchen die Natur in ihrem Laufe aufgehafs 
ten; ob man gleich, fonderlich in der Roͤmiſchen 
Legende, mit den Wundern fo leicht, wie die Frauenss 

perſonen mit der Strumpfitrickeren, Fraft des Spiels 
der Finger, umzugehen weiß, und fie ohne alle Stoͤh⸗ 
rung der Natur fabricirt. Gott kann Wunder 
thun, aber hater fie, feit der Schöpfung, auch wirklich 
gethban? das ift ein anderes. Er mußte fie thun, 
um gewiſſe Abfichten unter den Menfchen zu erreis 
chen, d.i. fie, zu befehren. Diefe vorgegebne Abfiche 
ten aber hat er nicht einmal in Palditina erreicht, 
und dennoch mufte bey jedem Wunder der Lauf und 
die Kette der Natur geftöhrt, und vergebens zerriffen 
werden. Kurz: mie heut zu Tage ein Wunder⸗ 
werf, unter vernünftigen Naturfennern, die ohne 
Morurtheile find, fchlecht von Statten gehen würde, 
fo war e8 der herrfchende Geſchmack der Zeiten, dar⸗ 
innen die Religionsbuͤcher, oder vielmehr die Private 
Hiſtorie der Kirchen gefchrieben wurden, von Wun⸗ 

dern 
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dern als von Kleinigkeiten der Daͤmonen zu traͤu⸗ 
men; und in dieſem Zauberſtyl ſchrieb und predigte 
man. So mar es ohne Zweifel die Starrſucht,. 
(Eatatepfie) Epilepfie, und dergleichen convulfivifche 
Krankheiten, die die Befeßnen desnetien Teftaments 
vor dem: alten voraus hatten, und zu denen man 
Damals noch die rechten Namen und Urfachen nicht 
mußte, die man aber jeßo als mechanifche Nerven⸗ 
Frankbeiten durch "PBurganzen heilt. Und was hat 
Doch Gott Wunder zu verrichten nöthig, da er den 
Gedanken einer ganzen Welt durch feinen bioffen 
ABillen auf eine andre Seite richten kann, ohne 
nöthig zu haben, daß er der Natur Gewalt anthut; 
Man überlege die Eleine Folgen, die alle große 
under gehabt haben. Mittelgeifter aber zu 
Wundern herbey zu rufen, war noch thörichter, da 
dergleichen nirgendwo, als inder Chimaͤre eriftiren, 
oder auch in dem Buche des Cornelius Agrippa 
und dergleichen vorfommen. Konnten Diele, nach 
dem Willen des Magus, mit der Natur hafeliren, 
wie fie wollten, Weiter machen, Todte aus dem 

abe heraufrufen, in Die Mufkeln der Aerme und - 
eine an Beſeßnen ein- und ausfahren, und taufend 

Dumme Streiche machen ; fo hebt dieſes die Eriftenz 
Gottes, und deſſen Providenz auf. | 

- Nun betrachte man die Perſonen, welche fich 
der Magie gerühmt haben; es waren egpptifche Hof⸗ 
auberer, Tafchenfpieler, Gaukler und Marktes 
chreyer. ae Eitirformeln waren verftümmelte 
bräifche Wörter, ohne Bedeutung, läppifche Anrus 

ungen und Beſchwoͤrungen; fie ftellten den Zus 
bauer in einen Zauberzirkel, damit er nicht den 

echanismus des Betruges fehen und unterfüchen 
möchte; man raͤucherte ihn noch dazu durch Giftkraͤu⸗ 
ter dumm ; eg geſchahe des Ra in der Stunde der 

is 
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Viſionen, die ſchwache magiſche Lampe verbarg 
alle Draͤther und übrige Federn der Maſchine 
Die übrige Vorbereitungen, ein Todtenſchaͤdel, 
das feft anbefoblne Stillſchweigen, Damit der, mit 
dem man die Sache im andern Zimmer verabredet 
hatte, nicht verwirret werden möchte, hatten ſchon 
die Einbildungskraft aus ihrer Sphäre gehoben, 
ehe noch die Erfcheinung felbit ihren Anfang nahm, 
amd man zitterte, ehe fich Die Seene hinter den 
Schirmen und Borhängen öffnete, Warum kamen 
denn die Geifter niemals an einem freyen Orte, 
3: €. auf dem Rathhaufe, zum Votſchein; alles 
macht. die Sache verdächtig, ri 

Die uns bekannt gewordne Magier tra 
- eben diefes Siegel Des Verdachts an ſich. Die 
Here von Endor ſprach ziwendentig, wie alle Orakel. 
Apollonius aus Dem erften Jahrhunderte, "den die 
Heyden den Wundern Jeſu entgegen festen, war 
ein Gaukler. Albertus der Große aus dem räte 
Sahrhunderte, ein Biſchof von Megensburg, ein 
guter Naturkundiger, und Mechanicus. Paracelfys 
aus dem ı6ten Zahrhunderte, ein IBindmacher, der 
die Sternfchnuppen für einen Auswurf der Sterne, 
als eine Folge von ihrer aftralifchen Verdauung 
hielt. Doktor Fauſt, (nicht der erfte Buchdrucker) 

eſchwor zu Erfurt Beifter, veritand optifche und 
mechanifche Künfte, und prahlte damit, um zu bes 
truͤgen. Dir neue Schwarzfünftfer zu Leipzig 
Schroͤpfer, nach einander Huſar, Kaffeeſchente 
Zauberer, und Betrüger, erſchoß fidy endlich. Unter 
taufend Erempeln zeigte ſich 1753. ein durch fieben 

DZeufel befeßnes Kind, allein die Geifter fuhren aus, 
als man das Kind durch) Aerzte. bewaͤchen ließ. In 
Pommern trieb ein ‘Preuß. Hufarenofficier den 
Teufel, der die Geiftlichen des Orts aus > 

ö [4 
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Mädchen irre machte, durch Hülfe des Stöckes aus, 
meil der Phyſicus den entſetzlichen Schaum nicht 
erklären konnte, den fie aus dem Munde durch 
Schwamm und Seife auswarf. ine ähnliche 
Devandniß hatte es mit der zu Kemberg 1759 
begeijterten LAohmannin. 

Aber wie fießen fih Heren auf ihre eigne Aus⸗ 
fagekbendig verbrennen, wenn die Gewalt des Teu⸗ 
fels und der Teufel ſelbſt ein Unding ift? Sie glaub⸗ 

ten felbft an die damalige Modenteufel, ihre ganze 
Einbildung mar von den füßen Umarmungen des 
Daͤmons, und feiner Macht, Geld zu bringen, und 
das brachte er ihnen wirklich eın, erhitzt, fie beftris 

en fich mit fehlafmachenden Salben, fielen aufdem. ' 
Feuerheerde, Das Meitpferd, den Beſen, zwifchen 
jch, von dem Gifte der Giftkraͤuter Durchdrungen, 

- nieder, und träumten bis Morgen von allem, was fie 
- glaubten, und ſo fehnlich wünfchten. Mit der Mors 

- gendemmerung kamen fie alfo von ihrem Sabbatlye 
Der Brockesberges wiedernach Hauſe. Bor hundert 
ae fahen wi alle Europäer Gefpenfter, oder 

Nachtharlekine, Nonnen und Kinderhattenihre Geis 
fterchen bey Sich in dem Bette, aus einigen redete der 
Geiſt, aber fehr fehlerhaftes Latein, ftatt der fremden 
Sprachen, und wieftarkdie Phantafie wirke, erhellet 
im Kleinen an den Schlefifchen Berfindern, auf 
die man blindes Feuer geben laffen mufte, ehe ibr 
Schwindelgeift verſchwand. Ge viel thut die dur 
Schwermuth, Spinnerhiſtorien, Zauberbücher, 
und Aberglauben erhitzte Einbildung, um ihre eigne 
Betruͤge ſelbſt zu glauben, Bündniffe mit dem Teufel 
träumend einzugehen, und dasjenige dem Teufel zus 
ufchreiben, was die Schwindelfalbe hervorbrachte, 

- Die Folter lockte endlich das Geftändniß ausihnen ; 
fie verdienten Als Sinaufher Den Tod, aber als 
ale 4 He⸗ — 
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Heren nur. das Spinnhaus. Vor kurzem ſtand 
ein neuer Geifterfeher Swedenborg auf, dem die 
alten Infinenzien der Geftirne den Kopf verrh 
hatten. Hier wirkte die gelehrte Einbildung fo viel, 
als die Bilfenfalbe an den Schläfen der Hexen, und. 
er gehoͤrt unter die Schwaͤrmer der neuften Zeite 
die Das Aderlaffen curir. Der Mangel an phi 
ſchen Kenntniffen ift obnftreitig Die wahre und eins 
zige Duelle von allem Aberglauben. Die Natu 
Diefes oe und für ale Sprachen und Zeitalter, 
lesbare "Buch, foden uns angehenden Theil vom . 
der Gefchichte Gottes enthäft, darf nur über alle, 
unfre Bedürfniffe nachgefchlagen werden, und If 
das wahre Drafel für die Moralität. Mir ifk 
es unmöglich, hier alle Arten des heutigen Aber⸗ 
glaubens auszuzeichnen, und zu heilen; im Werke 
ſelbſt erklaͤre ich die ſchwerſten Stellen dieſes Na⸗ 
turbuches, als ein aufrichtiger Exegete. Die 
Mormeger haben Recht, einen harten Winter vor⸗ 
berzufagen, wenn ihre Bergmäufe in Heeren über 
Berge und Flüffe wegſetzen. Die Urfache liegt im 
unterirdifchen Ueberſchwemmungen, oder aufferöte 
dentlichen ns" der Klüfte. Dabingegen ers . 
ſchreckt der groſſe ſchwarze Schmetteriing mit dem 
weiſſen Todtenkopfe am Ruͤcken, die Bauren in 
Frankreich, als Peſtprophet, weil er, wieder Comet, 
elten erſcheint! In den Gallaͤpfeln der Eichenblaͤtter 
edeutet Die Fliege Krieg, die Spinne Seuchen, 

die Made Theurung. arum? Fliegen ſetzen 
ſich auf Schlachtfelder, Maden verzehren das Korn, 
und Spinnen fogen ehedem das Gift ausder Luft an 
fi), und dennoch) ift Made, fpinnenförmige Puppe, 
und die Fliege einerley und eben daflelbe Inſekt. 
Die Wandtodtenuhr, die den alten Mürterchen fo 
oft ein Herzklopfen verurfacht, ift eine weile Laus mit 
gelden Augen, fo im Staube jagt und ihr Babe A 
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lockt. Der Blutregen regnet aus dem Dintern der 
| auskriechenden Schmetterlinge. - Eine Frau, die 

ihr Sirickzeüg alle Morgen zerriffen fand, entdeckte 
ein Neſt von Nefpenfliegen, ſo des Nachts den 
Steumpf ‚zum. Behufe ihres Neftes. vermüftete, 
Voch jego unterftehet man ſich nicht in Italien am 
Tage aller Seelen Bohnen zu fpeifen, weil die alten 
Griechen fie auf ihre Gräber warfen, weil Bohnen - 
wie Teſtikuln ausfehen, und man die Weplandes 
feelen der Öriechen zu verzehren glaubte, weil endlich 
Bohnen Stecken, di. griechifche Buchftaben, an ſich 
tragen... Doch genug !: Ich merde verfüchen, die 
Bohnengeifter zum Vergnügen zu verſchieſſen. 

Vorherſehen laffen ſich Dinge, deren nähere 
Umftände uns bekannt find, und man Fann die 
natürliche Folgen der Handlungen eines Menfchen, 
deffen Rerbindungen und age man genau Fennt, 
ziemlich tteffend voraus fagen, und zwar analogifch, 
fo wie die Zigeuner die Familienangelegenheiten vors 
ber ausforfchen, ehe ſie wahrſagen. Das Natur 
fittem Gottes, deffen Weisheit, Aumacht und Liebe 
wir im Staube anbeten müffen, hängt fo genawan ' 
einander; daß 3. E die Fahreszeiten auf dag 
MWahschum, Leben und den Tod der Pflanzin, . 
Thier und Menfchengefchlechter wirken, der Umlauf 
der Geſtirne, wie der Umiauf des Blutes in der klei⸗ 
nen Welt, in feinem vorgefchriebenen Gleiſe bleibt, 
und das Fleinfte Weſen in der Welt mit der ganzen 
Welt in der engften Verbindung fteht. So kann 
Fein Kraut ohne Erde, Salze; vertaufte Erdftoffe, 
Sonne, Waſſer, Luft, machfen; für diefes Kraut 
muß alfo die ganze Weltihre Kräfte vereinigen, wenn 
es wachfen Bi , Run erblicken wir an jeden Koͤr⸗ 
er underänderliche Geſetze, denen derſelbe fehlechters 
ings gehorchen muß, * hoͤhere Geiſter 
al 5 me « a 
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—— die Naturkorper wirken Forte, ſo 
pürden fie, den Zuſammenhaͤng der Urfachen und’ 
Bitfungen, zeritöhren, und „aus Windſtillen 
tutim, ang Sommer, Winter machen, d. ſie 

würden Gott und der Natur gerade entgegen 
arbeiten, - Das bieffe aber, einen Gott (äugnen 

pollen, undnoch nie ſind Die Naturgeſetze toillFührs 
ch umgekehrt, gefehen worden, noch nie hat eim 
Amon oder Damit verwandtes Hirngefpinft eine 
— aufgehalten, oder einen Todien ieben⸗ 
dig aetacht, oder “einen. verurtheilten Zauberer 
Aus den, Händen der Obrigkeit mit Gewalt gerettet. 

Bielleicht mögen aber Geifter in uns auffers 
ordentliche Empfindungen von ganz widrigen Dins 
gen berworbeingen koͤnnen, ob dieſe gleich bleiben 
wie ſie ſindz vielleicht verdicken fie Die Luft, damit 
wir die Bilder von Dingen anders ſehen muͤſſen; 
das; kaun ich durch optiſche Glaͤſer u, ſ. w. *9 
tens Es wuͤrde bey dieſen Verblendungen alle 
fianliche Gewißheit wegfallen, und unſer Verftand, 
der nach den ſinnlichen Begriffen; urtheilen muß, 
Eeine- phififche und folglich auch ‚Feine, moraliſche 
Wahrheit mehr erkennen. s Swedenborg war zug 
gleich im Hundsſterne und auf der Straſſe gegen⸗ 
wärtig. Mein, in. gefunden Körpern kan kein 
Seift. Sinnenblendungen verurſachen; ; Diefe fan 
aber ein Qollkraut leicht erzeugen, ſo wie die 
narkotiſche Salbe von Bilſenkraute, Opium und, 
Safran an den Hexen oder eine Verdickung des 
Blutes zu thun vermag. 

Won den Millionen Wundern dee Roͤmiſchen 
Kirche, die vielleicht durch die Anſtalten des groſſen 
Kalfers Joſephs des 2ten, nicht weiter vegetiten, 
und mit der Zeit vertrocknen werden, dient Fein eins 
ziges Fromme Menfhen, aber wohl N zu 
FF machen 
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machen. Welche gortestäfterliche Saufeley, mit 
dem Blute Chriſti den Zwirn roth zu färben, undihn, 
als Amulet nad) der Elle zu vertroͤdeln! Welcher 

Waobſt wird diefen Kirchenhandel mit Reliquien und 
Seeimeſſen u. mw. abzufchaffen das Herz haben, 
und das Canon ſiren aufheben? Ich hade in meinen 
Verſuchen blos das ʒer flieſſende Blut des h. Januars 
angeführt, Man bewahrt nemfich zu Neapel das 
geronnene Blut diefer Landesgottheit in einer Fla⸗ 
ſche, und es zerflieht, ſobald man deffen Kopf herbeh⸗ 

bringt, um der Welt zu zeigen, daß beyde dem Januat 
angehören. Doch warum geſchehen daſelbſt in jedem 
Jahre fünf dergleichen Zerflieſſungen? So zeifließt 
das Blut des h. Johannes, Stephans, Pantaleons 
und der Patrizia, an ihren Feſten. In der That 
gelingen mır meine Zerflieffungen beffer, da die Pries 

er zu Neapel 8 Tage lang zu den ihrigen Zeit ge 
brauchen, in einem inte der Kirche operiren, und 
Die Auslaͤnder in einer gewiffen Diftanz davon ent 

- fernen, Und dennoch ficht Das Blut vom Johannes 
in der Kirche Carbonaria in der Phiole wie verdick⸗ 
tes Oehl, oder rothe Portiade aus, Aber warum 
trägt die Bildſeule des h. Fanuars, ſo von Marmor 
und an deflen Grabe zu Soffaterra aufgerichtet iſt | 
eine angefüttete Nafe, fo ein Fiſcher ausgefifcht hat ? 
Wir würden diefes von einer üben Krankheit, fo 
zuerſt in Neapel bekannt geworden , auslegen, wenn 
wir nicht müften, daß es ein Heiliger geweſen. Nom 
allein verwahrt einen Schag von 73 Wunderbildern 
der Maria, Deutfchland 558, Spanien 500, und 
ganz Ftalien iſt das prächtigfte Knochenfabinet von 
der Adel? | | 

. Die Phantaſie wirft des Nachts und in der 
Demmerung, da man die Schatten von ihren 
Körpern nicht unterfcheiden Fan, gedoppelt lebhaft 
auf die Einbildung. Zu dieſer Zeit find die Sailer 

’ 
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und Kirchhöfe einfam, ſonderlich gerade um Mite 
ternacht, wo det Teufel, Die Runde bey den Graͤ⸗ 
bern zugeben, den Auftrag bat. - Warum follte 
fich hier Gott des Teufels bedicnen wollen, um Die 
alten Weiber und Külter in Schweiß zu feßen; da 
doch Erſchrockne felbjt nicht willen, was fie aus 
dem Phaͤetom machen follen? Ale Viſionen gefches 
ben im Dunkeln, oder.im Schlafe, da man die 
wahren Gegenſtaͤnde nicht unterfcheiden Fan. Der 
Augenſtern erweitert fih im Dunkeln ungemein, 
es wird alſo ein Schein.von faulem Hofze zu einem 
Rieſenbilde, und wer kann im Finſtern, mit dem 
erweiterten Auge, die Diſtanzen, von denen ein 
Schall herkoͤmmt, richtig ausmeſſen? Des Nachts 
iſt alles um uns ſtille, das Blut in der ſtaͤrkſten 

ewegung nach dem Kopfe hin, Fraft der Summe 
der progreflivifchen Herzſchlaͤge vom ganzen Tage, 
die Lebens geiſter abgebraucht, und ſchlaͤftig, die Sin⸗ 
nen muͤſſig, weil uns Feine ſinnliche Eindrücke ſtoͤh⸗ 
ren. Folglich geht von allen unſern Akteurs blos di 
Mantaſie noch auf dem Schauplage herum, und 
auch diefe will fich berelts enikleiden. Ein Dumpfer 
Knall! —5 zittern alle Sinnen, Muſkeln, und 
Seelenkraͤfte, in der Anſpannung des ſchrecklichen 
Erwachens, die Spinnerhiſtorien der Kindheit 
ſchweben ung vordem ftarren Auge, und.nun phantas 

en wir im Fieber. Selbſt ‘Pferde und andere 
hiere beben Des Nachts ben faulem Holze, Irrwi⸗ 

fchen u. to. und der noch Dümmere Reuter glaubt es 
dem “Pferde nachthun zu muͤſſen, weil ‘Pferde 
(Bileams Verwandten) die Geiſter ehe fehen, ale 
wir. In Suchinfons Verſuche über Die Hexerey, 
mit Chriſtian Thomaſius Vorrede, findet ſich eine 
ganze Chronologie der berühmteften Zauberer; am 
deren Spige der geoli Aftronom Zoroafter ſteht; 
ihm folgen in. der Reihe die Chaldaͤer in Arien, die 
Be ra⸗ 
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aminen in Indien, die Magi in Perſien, die 
Druiden in Britannien; lauter weiffagende Gaukler⸗ 
elehrten. Jannes und Jambres ſind Antagoniſten 

Moſes, die Here von Endor, Numa Pompilius 
Manaſſes, die Orakelprieſter in allen Laͤndern, der 
Zauberer Simon, der Kaiſer Nero, Apollonius 
Albertus Magnus, das Maͤdchen von Orleansſo 
der Graf Dunois zur Schwaͤrmerin machte. Der 

Glaͤube an die Zaubereyen hatte kurz vor der Kir⸗ 
chenverbefferung durch Zurber, feine aröfte Höhe 
erreicht, und die Zauberbulle des Pabfts Innocentius 
des 8. vom Jahre 1484. verbot die fleiſchllche Ver⸗ 
miſchung der beiden Gefchiechter mit dem Teufel, 
die Bezauberung der Menfchen und des Viehes, 
das Unvermögendmachen zum Kinderzeugen, das 
Zuruͤckhalten der Geburt, das Vergiften der Saas 

- ten und Früchte. Auf diefe Bullen erfolgten umaͤh⸗ 
fige Hinrichtungen, man fand zu früh begrabne 
Todten im Sarge mit dem Sterbekleide im Munde, 
man verbrannte 1515 zu Genf innerhalb 3 Monaten 
oo Menfchen, man befchuldigte 15 Paͤbſte nach 
inander, daß fie Zaubrer wären, jährlich Famen 
Se jedem Lande einige rooim Feuer um, und. 

findet Darunter Fürftinnen, und von allerley 
Stande, man trug Amulete und Talifmane wider 
alleriey Berauberungen bey ſich ‚wie wir jeßo den 
Tabak in Dofen, man gab Nadeln, Lumpen durch 
den Mund von fich, man redete aus dem Bauche. 

ie Mönche trieben den Geift durch Faſten und 
eten aus, man erzwang aus den deutfchen Deren 

das Geſtaͤndniß, indemman ihre Füffe mit ſiedendem 
ODehl betroͤpfelte, und unter ihre Achfeln brennende 
Richter ſetzte, und es lebten einige tauſend Menſchen 
von dem Gehalte, das fie als Hexeninquiſitors/ und 
Auffücher der Verdächtigen, von der Obrigkeit 
Dam, 5 
” Das 



XXK Einleitung. 
Das — — war fuͤr Deutſch⸗ 
land die ſchreckliche Sumrie von allen Folgen des 
Glaubens, daß der Teufel über die Drenfchen Ges 

alt habe, und des Vorurtheils von der Kraft der 
auberenen, nebft dem angemaaßten Rechte der- 
eiftlichen und Richter, die Beflagten zudem phıfis 

chen. Feuer, als einem fimbolifchen Zeichen des 
Seelenfegefeuers zu verdammen; ohngeachtet von 
den ‚ülteften Zeiten an, die weltliche und geiſtliche 
Geſetze bey den Römern, Franken, Sachſen, und. 
Deutfchen roider die Zauberer eiferten. Gegen den 
Anfang des fechszehnten Jahrhunderts las Deutſch⸗ 
Land mit einem ſchwaͤrmer chen Eifer die Schriften 
des griechifchen Weltweiſen Ariftoteles, die Italien 
zu empfehlen anfing. Dan legte ſich auf die Stern⸗ 
feherkunft, das Sterndeuten, die Mathematik, und 
dielgeheimen Künfte aus der Naturlehre und Chemie 
Diefes waren die Lieblingsftudien der damaligen 
Deuiſchen. Und nun fpottete man mit dem Averroes 
über Teufel und Wunder; ** daß der unwiſ⸗ 
ſende Haufe, an deſſen Spitze die Geiſtlichen und die 
Legendenheiligen fochten, eine uͤbermaͤchtige Gegen⸗ 
partey gegen Die Freygeiſter, d. i. gegen die Gelehr⸗ 
ten qusmachte. So Fampfte die noch truͤbe Dem⸗ 
merung des geſunden Menſchenverſtandes mit den 
dicken Schatten der Kloͤſter, die man aufden hohen 
Schulen in Leipzig, Erfurt und Köln almählig 

. 

cherlich machte, und eniwoͤllte, und es fiel Der 
Pfaffen Anfehn täglich immer mehr und mehr, 

Das Gefühl von unſrer Unwiſſenheit ertegf 
Wißbegierde, und diefe Mutter der Verſuche brach⸗ 
te, unter den "Deutfchen den Hibertus Magnus, den 
Daracelfus, den berühmten Tricheim, den Berthold 
Schwarz, Diefen Prometheus, den Kauft Agrippa, 
gut einzelne Kunſtſtuͤcke, fie bauten redende Köpfey 
auſt eitiste mit Huͤlfe Der Zauberlaterne zu 

17 
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perftorbne Perſonen; man beregnete durch verſteckte 
Sprigen die Zuſchauer, die Muner Gottes weine 
durch Eleine Fiſche eines Waſſerbeckens, und mit - 
m neuen Schießpulver bligte und dounerte man 

ö fpielerifch , als heut zu Tage durch die Kräfte der 
Efectrieität und der brennbaren Luft. Alte Weiber 
vergifteten Menfchen und Vieh mit Huͤlfe einiger 
ſchaͤdlichen Künfte, Die Ztalien erfand. Und nun 
erfolgte Die Fluth auf die philoſophiſche Ebbe: Die 
verachteten Schtlihen, deren Wunder ein Mährs 

- chen der Leute gemordenmaren, erklärten alle Kuͤnſt⸗ 
ler uͤberhaupt für Allurte der Hoͤlle und ſie bewaffne⸗ 

ten den weltlichen Arm, um dieſe philoſophiſche Zau⸗ 
berer, die ſich noch immer geheim zu halten Urſache 
fanden, oͤffentlich zu verfolgen. Sie erhielten dadurch 
dag verlohrne Gleichgewicht wieder, ſo bald ſie die 
Mafke der kloͤſterlichen Scheinheuͤcheley hervor⸗ 
ſuchten, und dieſe Kinder Gottes verfolgten num ⸗ 
mehr jeden Averroiften, und jeden Zieifler ihrer 
Legende. Die Geiftlichen beſchworen und beilten 
jeden Befeffenen, und fegten alle fehnelle Todesfälle, 
Ungeroitter, Mißwachs, Dagelfchaden, Vielsfeuchen, 
in Die Liſte der Bezauberungen, und die einfültige 
Bulle des Pabſtes Innocentlus des Sten von 1484. 
gab diefer Sache den endlichen Ausfchlag und dag 
evangeliihe Gepraͤge. Er feste eine Inquiſition 
mit aller Vollmacht an, in Mainz, Kun, Trier, 
Salzburg und Bremen, auf die Zauberer Zagd 
zu machen, und, die neuen Huffiten auf gute Art 
mit ins Vı Aa dagen, . Marimilian der e nahm 
1486 diefe Bulle und die Fnquifitors in feinen 
und des Reichs Schuß, und verjtattete ihnen übers 
al Beyftand. Nun fand das Intereſſe der Geiſt⸗ 
lichen, daß Huſſiten, Lutheraner und Keger, eine 
un ‚eben diefelbe Sıde täre; und man findet, 

daß im Trierſchen in wenig Jahren, ll 
* EISEN u 
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und Weibsperfonen, worunter fogar zu en, MS 
ehe, und Nonnen roaren, ohne rechtfiches Erkennini 
dutch die fromme Hände der Inquiſition verbrant 
worden. Lothringen fahe in einer Zeit von 15 Jah⸗ 
zen 900 Perfonen in den Flammen umkommen. 

Die römifchen Rechte, To man in Italien ein» 
führte, und in Deutſchland adoptirte, ſchrieben eine 
peinfiche Frage, oder: die Tortur vor, und die 
europäifchen- Serichtshöfe erleichterten fich ihre 

Verhoͤre in den Herenproceffen damit, daß fie von der 
unmenſchlichen Tortur den Anfang machten, Nun 
kamen unter den Daumenfchrauben die allermidere 
natürlichften. Ausfagen zum Vorſchein, und« der 
Zeufel war nach Dem damaligen Lehrbegriffe allegeit 
der erfte Titel der Fragen, Man verging fich ends 
lich fo weit, daß man den Srundfag feſtſetzte: es fey 
vernünftiger, unter 200 Unfchuldigen Einen Zaube⸗ 
ter mit zu verbrennen, als in der Sache zweitelhaft 
zu bfeiben. Karls des V. peinliche Halsordnung 
verftattete 1532 die Tortur bey der geringjten An⸗ 
zeige von Zauberey ebenfalls, SICH 

In unfter Mark Brandenburg galt die Tortur, 
unter Foachim 1. und Joachim dem 2ten, fo wohl, 
als in dem übrigen ganzen Europa, als das bequeinfte 
Mittel, Herenproceffe abzukuͤrzen, und. wer untere 
den Katholiken und ‘Proteftanten an der Magie 
Öffentlich zweifeln wollte, wurde als ein Atheiſt in 

nipruch genommen, Kalvin verbrannte den 
Servet zu Senf alseinen Keger, und der Genferrath 
in 3 MonatensooZauberer. in Leibarzt des Herr 
zogs zu Kleve, der die Hexen mit der Schwermuth 
und Hypochondrie zu entſchuldigen fuchte, konnte es 
blos dem Schutze feines Fürften verdanken, daß ihn 
icht die Geiſtlichen als einen Oberzauberer zum 
cheiterhaufen führten. Man verkeumdere die ar 

| en, 
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den, daß fie mit den geweihten Oblaten der Ehriften, 
Die fie Durch Stiche blutig gemacht, Zauberey tries 
ben. Ein finnlicher. Beweis von der Transfubs 
ftantiation, und dem ſchaudrenden Unfinne des 
blinden Religionseifers, durch den der Hochmuth 
der Beiltlichen, und der Geiz der Richter und ihrer 
Beyſitzer ihr gewilfes Intereſſe fanden. | 

Befonders. fanden die alten Weiber, die ihe 
runzlig Geſicht und die rothe Augen von Anbetern 
entfernt, in dem Rufe, daß der Teufel ein befonders 
Auge auf fie zu werfen Belieben trüge, und fie in 
den geiftigen Umarmungen für alles ſchadlos hielte; 
deſſen Genuß ihre Alter ihnen zu entziehen fehiene: 
Sie ftrichen fich, weil man von dergleichen Geiſter⸗ 
vermifchungen damals überall ſchwatzte, eine 
gewiſſe von Bilfen und Rapellenkraut, Oehlen, und 
tollmachenden Kräutern gemengte Salbe, an die 
Schlaͤfe, unter die Achfein, und in gewiſſe heimliche 
Oerter; Davon wurde ihre Phantafie verwirrt, und 
immer kraͤnker; ihr Verftand träumte bey hellem 
Tage, und des Nachts noch mehr: Traͤume, die 
ihrem Modeglauben angemeffen waren. Vermuth⸗ 
lich ift das Bılfenfraut Die herba Apollinaris, 1009 
durch die Oberprieſterin Pythia in den Orakeln 
‚begeiftert ward, und die Fragenden im Truume 
Erſcheinungen ſahen. Die Egyptier nannten es 
Zoroafter& Kraut Typhonium, und man hatte bey 
den Nationen noch verfchiedne andre Zauberfräuter: 
Iſt es endlich nicht erftauntich, daß Fein einziger, von 
2 vielen taufend Hexenproceſſen die Ingredienzien 

iefer Salbe und Zauberformeln genannt und gehoͤ⸗ 
zig unterfucht hat. Dan zwang die verdächtige Der; 
ſich mit diefer Salbe einzuſchmieren, man bewacht? 
„fie, fie verfiel in einen Schlaf von 24 Stunden, und 
erwachend erzählte fie Die Abentheuer, ſo ſije auf dem 
Brockesberge geſehen und mitgemacht. To 
j ’ Du c Alle 
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Alle ungewoͤhnliche Krankheiten, die fallende 

Sucht, Krämpfe, langes Faften, und Melanchotie 

u. f. w. waren Wirkungen von einer Bezauberung; 

man räucherte Dagegen mit Teufelsdreck und 

Bibergail, man hing Amuleten und Berufskräuter 
um, man vernagelte Krankheiten, und man vertrieb 

tlebel durch ſimpathetiſche Kuren, die hohen 

- Schulen hatten ganze Kapitelvon magiſchen Kants 

beiten, die Kanzeln predigten von Dem Geiſter⸗ 

beyſchiafe, und eine Here war eine vermorfne 

Perſon, die durch Salben vom Teufel. die Kunft 

erferne, Menfchen, Vieh, und der ganzen Natur 

zu ſchaden. Selbſt die Aerzte getanden, daß es 

der Erorciften, und nicht Ihre Suche fey, die 

Deſeſſenen zu heiten, Da der Teufel nur über Die 

- Apotheken lache: Da lic) alfo die drev Sacultäten, 

der Zuriften, Theologen, und Aerzte, gemein 

fehaftlich Mühe gaben, den Teufel zu einem fuͤrch⸗ 

terfichen Gegengotte der Natur, durch unzäbfige 

Fälle, Erempel und Beweiſe aufzunerfen, fo (ag 

freylich der Menfchenverftand an der fchimpflichiten 

Kette, die er jemals getragen hatte, wenigſtens 

200 Jahre lang in der Ohnmacht, von Der ſich 

jetzo auch die Katholiſchen Laͤnder zu erholen an⸗ 

fangen. In Spandau fanden ſich 1594 gegen 
45 Verfonen, die wunderliche Verdrehungen mach? 

ten, und wie Mondjüchtige und Wurmkranke auf 

Dächern und Brunnen herum krochen. Man 
ſchloß fie, auf Befehl des, Mugiftrats, in eiferne 

Ninge an der Mauer ar. Die einräglichen 
Betruͤgereyen veranlußten Dabey eine. Menge 
Perſonen, Geld und Nadeln in den Mund zu 
nehmen, und 1000 Öuufeleyen anzuftellen, um 
das Mirfeiden der Einfalt in Bewegung zu fegen. 
Seloſt Auther fahe Teufel, und warf ein Tintens 
faß nach ihnens ja er glaubte, Daß ihm —8*— 

u | Datan 
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Satan. die ftarfen Kopffehmerzen in feiner 
Hypochondrie angezaubert hätte, ja er ging ſo weit; 
Daß er in einem Schreiben an den Churfuͤrſten 
Johann von Sachfen fügt: Feine Krankheit koͤmmt 
von Gott, ale der gut ift, fondern vom Teufel; 
der Sranzofen, Fieber, u. f. ww. austheilt. Erbe 
hauptete IB chfelbäfge, fleifchliche Vermiſchungen 
mit. dem Satan, und Eonnte alfo Feine Engliſche 
Krankheit der uͤbernudelten Dickkoͤpfe unterfcheiden, 
und rieth zu Deſſau, ein zrodt; jährig Kind, ſo immer 
ſchrie, und zu eſſen verlangte, in die Mulde zu 
roerfen, meil es nur ein Klumpe Fleiſch ohne 

- Seele ſey. So viel thut die Muttermilch ſogar 
bey groffen Männern, die noch Ältere Vorurtheiſe 
mutdig befämpft hatten! Und was konnten nicht 
- widernatürliche, unmögliche, Und lächerliche 

usfagen, in den Zuuberprocejjen der Anblick, oder 
das marternde Gefühl; an ausgerenkten Glied⸗ 
maaßen, oder die Tortur, vor deren Mißbrauch 
‚der menſchliche Verſtand zurticke bebt, den allers 
unfihußdigiten aus dem Munde locken, die den Tod 
für die hoͤchſte Wohlthat in ihrem Elende anfahen, 
und in der Wuth der Schmerzen zu allem Ja ſag⸗ 
‚ten, woruͤber man fie vernahms 

Nach dem Traktate des Engliſchen Theologen 
Surchinfons, find nach der Bulle des Innocentius 
des sten, vom Fahre 1484 mehr Zauberer in 
Europa hingerichtet worden, als vom Anfänge der 
Weit bis auf gedächtes Fahr, tind er zeigt, Daß 
damals fo viel Deren gewefen, weil man damals 
Seren glaubte: Dem ohngeachtet hegt er doch noch 
das Voruttheil, zweifelhaft zu bleiben, ob es nicht 
wwiſchen Engeln und Teufeln gewiſſe edelmuͤthige, 
ſchalkhafte, luſtige Mittelgeiſter geben koͤnne, da 
man doch aus der Moͤglichkeit noch lange keine 
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Wahrſcheinlichkeit, oder gar Wirklichkeit folgern 

darf. Außerdem unterfiheidet derſelbe hebrätiche, 
beidnifche, Sndianifche, Proteftantifche, Katholiſche 
Hexen, jede nach den Örundfägen ihres Zeitalterg, 
fluchende, fegnende Hexen’, Zuuberer durch Kunft, 
Zauberer durch Buͤndniß, thätkge und leidende 
Deyen; ob es gleich auf der Welt noch nie eine 
andre Zauberey gegeben, als die Zauberen in Det 

Einbildung, und die Magie der Betrüger; mit einem 
Worte, eine Magie des Betruges. * 

Indeſſen erſchufen die Zeiten, die mit Geiſtern 
am ſtaͤrkſten uͤberladen waren, und wo jedermann 
Geſpenſter und Beſeßne um ſich ſahe, dieſe Um 
dinge aus folgenden Modegruͤndſaͤtzen. Das 
Schwimmen auf dem Waſſer, der Mangel an 
Thraͤnen, die Unempfindlichkeit gegen alle Nadel⸗ 
‚ftiche, ſchwarze Bruſtwarzen, das Geſtaͤndniß auf 
‚der Folter, und nach erzwungenem langen Wachen 
uff. Schon Plinius fagt: fie hätten nicht unters 
finten Fönnen, und der König in England, Jakob 
der ıte, giebt in feiner Daͤmonologie davon dieſes 
ur Urfache an, daß das ſimboliſche Element Der 
aufe den Hexen das Unterſinken verfage, obgleid) 

magre Öerippe in alten leichten wollnen Unterklei⸗ 
dern, die von zwey Maͤnnern an beyden Ufern 
durch zwey Seile angezogen wurden, indem man 
ihnen die groſſen Zaͤhen und Daumen uͤber das 
Kreuz band, vermoͤge der holen und leichtern Bruſt 
nothwendig ſchwimmen muſten. 

Nun zum Inhalte der folgenden Schrift: 
Da ic) in der Einkeitung gezeigt habe, Daß es 
Feine einzige andere Magie, als Die natürliche giebt, 

‚die ſich der nicht jedermann bekannten Kräfte der 
Hatur, zur. Erregung des Wunderbaren . 
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fo hoffe ich den Lefer aus diefer Kunft mit den nuͤtz⸗ 
fichften und angenehmften Verſuchen zu unterhals 
ten. Nicht jeder Gelehrte hat die Faͤhigkeit zu 
prüfen, was in den Zauberbüchern ‚Zauberfericong, 
Wunderbuͤchern, Magien, u. ſ. w. die ich alle gelefen 
zu haben vermuthe, wahr oder falſch entwickelt oder 
verfteckt ift. Ich habe mir alſo Die Mühe gegeben, 
die beften und neuften Berfuche nachzumachen ; und 
bios den Mugen der menfchlichen Erfindungen nebft 
Der Befriedigung der Wißbegierde, oder die dere 
nünftige Beluftigung zu meinem Augenpunkte 
emacht. Man wird daher Feine Künfte der 

Taſchenſpieler, oder Gaukler, in diefem Buche ans 
treffen, das dennoch gröftentheils das Wunderbare 
zur Auffchritt hat. Ich habe einige neue Erfindund - 
sen, fo vieles meine Umftände zulaffen, beygefügt; 
die meiften Verſuche vielmals nachgemacht; das 
Beſte aber aus den 7. Theilen der neuen phifikalie 
fchen und mathematifchen Beluftigungen Des 
Guyots  herausgezogen, worinnen oft prächtige 
Titel, weitläuftige Anftalten, und elende Refultate 
mit unterlaufen, die fo viel Rollen Federn, und 
Koften nicht werth find. Ich will nicht fagen ‚Daß 
die Verſuche, die ich befchrieben, jedem gleich das 
erftemahl gerathen werden; bey allen Verſuchen in 
der Welt Eimmt es oft aufeine Kleinigkeit mit 
an, worinnen man gefehlet hat; wenn fie nicht 
gerathen, und wenn der Autor die Mecepte andern 
Büchern ohne Prüfung nachfchreibt, fo verliert 
man fein Geld undZeit. So habe ich an die Art, 
blaues Siegellack nach dem Wiegleb, in deifen 
natürlicher Magie, zu machen, ein Jahr Zeit, 
Das Schellacf zu bleichen, und ein paar Thaler 
vergebens angewandt. Verſuche find der einzige 

‚ Probierftein menfchlicher Wahrheiten; ſie müffen 
aber, mehrmals, und mit aller Behutſamkeit ans 
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XXXVIII Einfeitung über die Magie, 
eftellt worden feyn, wenn fie, mie die Preußifche 
chieß ewehre allezeit losgehen, und treffen ſollen. 

Ob ich uͤbrigens die Abſicht, meine Leſer mit dem 
Munde baren der Natur zu unterhalten, erreicht 
habe, mwird die Folge lehren; doch vielleicht wird 
ihnen das am mwunderbariten vorkommen, daß ich 
indiefer Einleitung alle Wunder überhaupt geleugs 
net. Ich tröfte mich aber Damit, daß ſich Die 
Andarhtscaradanen, ſo die ErdEugel von Norden 
gen Süden, von Dften gen Welten jährlich durch⸗ 
kreuzen, durch diefe Vorrede nicht- irre marhen 
laſſen werden, es find einmal Geſundheitsreiſen; 
obgleich das neuere Grab des franzöfifchen Abtes 
Paris, fo den Zunfeniften zum Beſten Wunder zu 
ihun anfing, von der Zeit an derftummte, da man 
es durch eine Schmähfchrift begauberte, welche fü 

hieß: der König will nicht, daß Gott hier. ferner 
Wunder thue. | Ä 
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Die electriſche Verſuche. 

3) Die CElectricitaͤt an ſich. 

We etwas in der ganzen Natur das Recht 
bat, den fürchterlichen Namen der Magie 

zu bekommen, fo find es die auffallende Erfcheinun: 
gen der Tlectricitäar, die etma in der Mitte unfers 
Jahrhunderts ihren Anfang, und in wenig Jahren 
einen fo hoben Flug genommen, daß man über ih- 
ren fchnellen Fortgang. erftaunen muß. Die erfte, 
doch ſchwache Urkunde findet fih 300 Jahre vor 
Eprifii Geburt, in den Schriften des Theophraſts, 
daß der Bernftein und das Lynkurium (der heutige 
Tourmalin) leichte Körper an fich-ziehen. Um bas 
zwoͤlfte Jahrhundert, d. i, 1500 Jahre nad) dem 
Theophraſt, bemerkte Wild, Gilbert, daß diejes 
mehrere Körper — Ihm arbeiteten Franz Baco, 
Doyle, Guerike, Newton, vor andern aber 
Hawokbee mit Vortheil, nah; fie entdecften am 
Glaſe, ein Licht, Anziehen, Geraͤuſch, Zurüdftoßen, 
und zwanzig Jahre nach dem Hawskbee verbreitere 
Grey über diefe Materie das erfte Demmerungslichr; 
welchen alle Narurforfcher ze nachgingen, bis 

Mu—⸗ 
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2 Electriſche Rerfuche, 

Muſchenbroͤck 1746 die Seitnerflafhe, Diefe 
Sammlungsflafche der efeetrifchen Materie erfand, 
und dadurch wurde das Studium der Cleetricitaͤt mit 
einmal allgemein. Und wenn diefes Studium, feit 
diefen viergig Jahren, gröftentheils nech ein befufti- 
gendes Spiel der Eleeirifirer geblieben, undes hun— 
dert Jahre lang mir dem neuerfundnen Schießpulver 
chedem eben die Bewandniß hatte, fo hat es dennod) 

Gott gefallen, uns zwey wichtige Bortheile Daraus 

\ 

\ 

ziehen zu laſſen. Der erfte ‚it die näbere Kenntniß 
der Gewitter, und deren fünftliche Ableitung, und 
Der zweyte berubee in der Anwendung der Elestricität 
auf medieinifche Kuren. Beide find für das menſch— 
liche Gejchlecht jehr anfehnliche Vortheile. 

Man nennet electrifche Körper folche, die ein 
Sicht von fid) geben, wenn man- fie reibt. Jeder an: 
dre Körper der. diefe Kraft auffängt, und meiter fort: 
leitet, heiſt ein Leiter (Conductor) oder uneleetriſch. 
Ipliren jagt man, ‚wenn man einen geriebnen electri⸗ 
jchen, oder unelestrijchen Körper durch Seide, Glas 
u. d. hindert, daß er feine electrifche Materie nicht von 
jich laſſen kann, fendern behalten muß. 

Folglich iſt jeder natürlicher Körper entweder 
electriſch oder ein Leiter; ob es gleich in der Welt we | 
der einem vollfommnen eleetrijchen Körper, noch einen 
vollklommnen Leiter, fondern mar von beiden unvolk: | 
kommne Grade giebt. ' Hier folgen fich einander die 
vollfommenfie electrifche Koͤrper. Diefe find das 
Glas, alle Berglafungen, die Edelfteine, die Harze 

ESchellack, alle Gummen, und Harzmiſchungen, 
der Bernſtein, Schwefel, im Ofen gedoͤrrtes Holz, 
Bachs, Seide, Baumwolle, alle Federn, Haare, 

— 

Wolle, Papier, weißer Zucker, stufe, Oehl, Aſche, 
‚Metalroft; und alle harte Steine. - 

De 



Electriſche Verſuche. V 
Dahingegen find Gold, alle Metalle, alle halb: 

Metalle, Erze, alle Kohlen von Thieren und Pflan= - 
zen, die fluͤßige fhierifche Theile, alle Fluͤßigkeiten 
überhaupt, doch Oehl und Luft ausgenommen, ' die 
Ausflüffe brenriender Körper, Eis, Schnee, bie 
Salze, der Rauch, die heißen Waſſerduͤnſte Leiter, i j f 

Alle obige electrifche Körper verlieren, heisge— 
macht, ihre electrifche Kräfte, und werden Leiter; fie 

- 

bien jie in geringerm Grade ein, wenn fie ftaubig, 
feucht find; und folglich muß man alle electrifche Kör- 
per vor dem Gebrauche trocknen, reinigen, oft ftarf 
erwärmen, und für Staub, und alle Näffe wohl in 
acht nehmen. | | 

Negative nenne man bie Electrieltaͤt, wenn 
der ſchwaͤchere Strom ber einen Seite, fich durch ei- 
nen Lichtpunkt offenbart, Dabingegen der andre 

ſtaͤrkere Strom, der in einem Strahlenbuͤſchel aus: 
fahrt, den Namen der pofitiven Electricitaͤt be- 
kommt. Es finden fich naͤhmlich - in allen Fällen 
zweyerley electriihe Ströme, die endlich im Schlage, 
mit Blitz und Knall zufammensreffen, So macht eine 
geriebne Glaskugel die pofitive, d. i. uͤbermaͤchtige, 
oder urſpruͤngliche Pluselectricitaͤt, und ein iſolirt 
Reibekuͤſſen, die negative, d. i. Minuselectricitaͤt, 
und / wenn beide ihr Gleichgewicht zu erreichen ſuchen, 
und ſchnell mit einem Schlage zuſammenblitzen, ſo errei⸗ 
chen beide ihr Ende. 

Man muß alſo der gerlebnen poſitiven, und den 
reibenden negativen Koͤrper, oder das Mehr und 
Weniger unterſcheiden, und zuſammen zu bringen 
wiſſen; wenn man electriſiren will. Ich werde hier 
die Körper nennen, die electriſch find, und zugleich 
ihr nothwendiges Reibezeug angeben, Alles glatte 

Ä A 2 | Glas 



——— Eleuſhe Verluche 
Glas, kann mit allen Subſtanzen, das Fell einer le⸗ 
bendigen Katze ausgenommen, zur poſitiven Eleetrici⸗ 
taͤt gerieben werden. Das Katzenhaar wird, mit allen 
Subftanzen ‚gerieben, poſitiv. Das. mattgeriebne 
Glas zeigt fih, mit trocknem Wachstaffet, Schwe⸗ 

fel, ober Metallen gerieben, pofitiv; ‘aber mit Wol⸗ 
—lenzeug, Federkielen, Holz, Papier ‚, Spiegellad,. 
weiß Wachs, oder der Hand gerieben, negativ. Der 
Tourmalin, gerieben an Bernftein, oder mit zwey 

Blaſebaͤlgen angeblafen (und dadurd) laffen fich fonft 
viele. Körper electrifiren), wird pofitiv; aber gerieben 
mit Demant, oder der Hand, negativ. KHafenfell 
gerieben, mit Metall, Seide, Magnerftein, Seder, 

Zu. nit der Hand, Papier „ oder gedörrfem Holz, teird 
poſitiv; mit andern feinen Sellen, negativ. Weiße 
Eeide, gerieben mit ſchwarzer Seide, Metallen, 
ſchwarzem Tuche, wird pofitiv; gerieben an Papier, 
an der Hand, an Haaren, und MWiefelfell, negativ. 
Schwarze Seide, gerieben an Siegellaf, wird pofi- 
tiv; an Hafen, Wiefel, Iltisfelle, Magnerftein, 
Meßing, Silber, Eifen, oder an der Hand, nega= 
tiv. Das Siegellaf wird gerieben, an Metallen, 

poſitiv; gerieben an Hafen, Wiefel. Iltisbaͤlgen, 
Leder, an der Hand, Wollenzeug, und Papier, ne 
gativ. Gedoͤrrtes Holz wird, mit Seide gerieben, 
pofitiv; mit Slanell, negativ. So viel vom: 
Reibzeuge. | 

Oft vertriee das Schmelzen, und Ausgießen, 
und Erfälten 5. E. des Schwefels, oder Pechs auf 
einem Steine, die Stelle des Reibens, und diefe 
Körper werden davon fehr eleetrifch, und fie bleiben : 

es viel länger, als das Glas felbft; denn diefes ziehe 
die Näffe aus der $uft an ſich. Der Tourmalin ıft 
ein purpurfarbner Stein aus Oftindien, Sachſen u. 
ſ. w. hart, balbdurchfichtig ; er wird vom Ermwärmen 

| und 
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Stellen zwey Pole, und zeigt fic) an der einen Seite 
pofitiv, an der andern negativ. Er reibt fich elec- 

Ecectiiſche Verſuche. — 
und Abkühlen electriſch, hat an den undurchfichtigen: 

triſch, und — ſeine —— in — Buyer: — 
aus. 

‚Sollen geriebne Körper ° ‚einen! beracheichen | 
Grad von Electrieität von fid) geben, fo muß! noth⸗ 
wendig das Meibezeug, durch gute Leiter mit dem 
Erdboden verbunden werben. Wenn die Luft feucht 
ift, jo wird fie zum Leiter, und raubt. Iſt der Leiter 
auf eine dicke Glasroͤhre geftellt, und alfo“ iſolirt, fo’ 
wird fein, der geriebnen Glaskugel nahes Ende nega⸗ 
tiv, und ſein entferntes Ende, oder der große Knopf 
poſitiv. Was den Schlag, welcher mit dem Kniſtern 
der harten Aeſte, an einem brennenden Holze, viel 
Aehnlichkeit hat, belangt, ſo entſteht derſelbe daher, 
weil die angrenzende Luft zu der Zeit fchnell wegge⸗ 
ftoßen wird, da ſich der pofitive Strom , in den nega= > 
tiven mit Seftigfeit hineinftürzt. Um diefen fchlagen- 
den Strom nach und nach aus dem geladnen Leiter, 
und: inider Stille herauszuziehen, und den fürchfer> ' 
lichften Schlag Einer. geladenen Baterie durch ſich, 
ohne alle Empfindung geben zu laſſen, darf man nar- 
eine fpige Stecknadel gegen diefelbe halten; diefe fauger 
ſtillſchweigend alle Electrieitaͤt in ſich, anftatt daß der. 
Fingerfnöchef ; ober Ausfaderfnopf, durch ſeine run- 
de Figur, die.beiden Ströme als eine Schleufe hemmt, | 
und ihr. fehlagendes Zuſammenſtroͤmen, in- einen 
Augenblicke befördert. Dieſe ſchnelle Entladung, wel⸗ 
che im Menſchen, einen geſchwinden Krampf dei: 
Mufkeln hervorbringt, iſt — welche mait den eleeri- ! 
fchen Schlag nennt. * 

Das Zuruͤckſtoßen findet —* zwey Koͤr⸗ 
pern ſtatt, die eiaerien entweder poſitive oder ne⸗ 
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gative Cleetricität aͤußern. Zen Körper sieben 
ſich Dagegen einander an, “wenn ihre Electricität ein⸗ 
ander entgegen geſetzt ift. Iſolirte Menichen, Thiere, 
Früchte, Pflanzen duͤnſten mehr aus, als fonften, 
und ofreleetrifiete Pflanzen wachfen weit lebhafter, und 
anfehnlicher, als andre in einerlen Umftänden, So gar 
gehet Die Electrieitaͤt im luftleeren Raume, in der Hiße, 
ſelbſt in gluͤhenden Eiſenſtangen, in der Kaͤlte, im Eiſe 
vor ſich; ‚alle Funkeln, ziehen an, oder ſtoßen zuruͤcke. 
Der Wind, der eine geriebne Glaskugel begleitet, 
verbreitet um ſie einen, dem Phoſphorus aͤhnlichen 
Geruch, den man am beſten bemerken kann, wenn 
man in eine lockre Pappe ein Loch einfchlagen, oder Die 
electrifche Materie. aus einer Dratbipige in die Naſe 
einftrömen laͤſt. Ich habe mich durch diefe Spiße, 
di. durch den Athem auf einem. Sfolirftative oft ele⸗ 
etriſirt, und an-der Zunge einen fayren zuſammen⸗ 
ziehenden. Geſchmack gefofter, So kann man die 
electrifche Materie Dutch alle fünf Sinne empfinden. 

LCLaden beißt. einer Flaſche, oder Glaßtafel, u. 
d. auf der einen Seite eine negative, auf der andern 
eine pofitive Eleetrieität beybringen. Ausladen aber, 
wenn man jugfeich beiderley Ströme in einen einzigen : 
Punkt zufammen. treffen laͤſt, wodurch ein knackender 

Funke entfteht, und ſich die gefanmelte Materie aus: 
leeret. Um dieſe Fluthung ber beiden miedrigen 
Stroͤme zu verbinden, belegt man ſowohl die aͤußere, 
als innere Seite einer Flaſche mit Stanniol, Goldpap⸗ 
pier u. d. ſo daß der obere Rand der Glasmuͤndungen, 
zwey Zoll blos bleibt, damit nicht der eine Strom 
ſich über die Mündung hinauf, zu dem andern. dren⸗ 

gen, und fich die Flaſche alfo von felbfi ausladen 
möge. Dergfeichen leiftet auch eine, eben fo an bei- 
ben Seiten: beiegte Glasſcheibe. Die Summe aller 
Flaſchen, in einen einzigen Schlag ———— | 

| | i 
i 
ı. 

— 



J 

J 

Electriſche Verſuche. 7 

iſt der furchterliche Schlag einer Batterie, und es 
laͤuft die electriſche Materie in einem Augenblicke ſo I 

ſchnell fort, daß ein $eiter von einigen Meilen lang, 
und ganze Haufen Menſchen von ebendemfelben Feuer, 
und zu gleicher Zeit durchdrungen werden, ob es gleich 
auch wahr iſt, daß ein einziger Meuſch den Schlag 
ſtaͤrker empfindet, als wenn ſich viele an der Hand 
anfaſſen, und ein kurzer Drath bewegt ein nahes 
Glockenſpiel längere Zeit, als ein langer, der u 
viel: Marerie verehrt, und raͤuberiſch iſt... 

| ‚Eine. ſiarke Electrieitaͤt macht. eine, Am Nabel 
magnetiſch, fie ehrt ihre Pole um, ober raubt auch 
wohl die: magnetiiche Kraft. So macht ein flarfer, 
Hammerihlag,. oder auch, ein, Schlag aus sehn, acht⸗ 
oder. weniger Duabraifus belegten Glaſes eine feine 
Naͤhnadel magnetiſch, und es. wird ‚der Ort, wo. Der 
Schlag · in fie eindringt, wofern fie nach Morden ge- 
kehrt lag, zum Nordpol. Brennbare Geifter zuͤndet 
vi der Hiopie Funke bes alettriſchen — an. 

wWͤler, ein Deutſcher, vermuthese bereits 
1746. daß der Blitz und Donner eine.electrifche Er⸗ 
fcheinung ſey. Endlich wagte es Franklin, in 

„ Nordamerika 1752 durch Verſuche deutlich. zu bewei⸗ 
* fen, und jezt zieht man den Blitz durch fpiße, iſolirte 
Eiſenſtangen, oder durch den electriſchen Drachen nicht 
nur auf die Erde hinab, ſondern man kann ſogar die 
Staͤrke des Gewitters nach Graden berechnen, und 
in einer geladnen Flaſche mit ſich nach Hauſe tragen. 
Die Luft iſt bey kaltem, heiterm oder nebligen Wetter 
poſitiv electriſch; in —9— em und kaltem Herbſtwetter 
hoͤrt dagegen alle Electricitaͤt in der Maſchine auf, 
bis man fie in die warme Stube bringt. Der Ge: 
witterableiter iſt ietzo eine 2 30ll dicke Eifenftange, die 
mon an der Mauer mit hölzernen Klammern befeftigt,- 
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ter zu bewahren, welches ſich in der Stille, und all- 
mäblig Durch dergleichen Gebaͤnde Hindurehrießt. Auf 

Schiffen gebraucht man einen Federkieldicken Kupfer- 
drath, der zwey Fuß hoch über den Maſt hinaufs 

laͤuft, und fich mit dem andern ram in dag — 
verliert. 

Perſonen, die zur Zeit eines Gewitters in einem 
Kaufe fi find, muͤſſen feinem Metalle z. E. eifernen 
Gittern nahe kommen, und fie handeln ‚am-beften, 
wenn fie mitten im Zimmer, auf Madrahen oder 

Betten, oder in einem Haͤngebette an ſeidnen Schnuͤ⸗ 
ven figen. Im freyen Felde muß man fich, bis auf 

eine kleine Weite, dem, oder den höchften Bäumen 
nähern , die man nur finden kann; main trete nicht 
ganz’ nahe an. diefelben, fondern nur bis auf etwa 
zwanzig Fuß, von ihren äußerfien Zweigen ab, weil 
diefe Diftarıy groß gemug if. Und doch folften alle 
ſpitze Blätter und Zweigen nach der Theorie ſtillſchwei⸗ 
gend einfaugen, -und Bäume niemals zerfplittere wer⸗ 
den. Indeſſen bleibt doc) der Menfch bey aller feiner 
Borficht immer noch in der Gemalt Gottes, deffen 
Größe, die. ganze, mit efectrifcher Materie angefülte 
Natur, noch* anbefensiwürdiger macht. - 

Die pofitive Electricität erkennt man, wenn man 
ihr Eine Spiße entgegen hält; es erfcheint alsdenn an 

dieſer Spiße ein leucjtender Punkt, So wie fic) die 
negative durd) einen leuchtenden Strahlen: Kegel, oder 

| ze. Büchel offenbaret, weicher aus der 
Spiße berauszufaßren fcheint; fo giebt die gedrehte 
Glaskugel eine pofitive, das lederne Reibekuͤſſen aber 
eine negative von fi ch. 

Tach der Hypotheſe bes Abts Nollets bewegt 
ſich der fluͤßige Strom der electriſchen Materie, nad). 
sroeH entgegen geſezten en Der 

Diejer 
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diefer Materie treibt die leichten Körper auf ben eleetri⸗ 
firten zu, und’ der Ausflug ftöft fie wieder zuruͤcke. 
Nach Srandlins, hoͤchſt wahrſcheinlicher Hypotheſe, 
welche ſich heut zu Tage, durch unzaͤhliche Verſuche, 
allgemein gemacht hat, glaubt man, daß die eleetri⸗ 
ſche Materie, eine feine, fluͤßige Materie ſey, die in 
allen Koͤrpern ſteckt und deren elaſtiſche Theile einan⸗ 
der ſelbſt zuruͤcke ſtoſſen, von den Theilchen andrer 
Koͤrper wieder angezogen werden und dieſe wieder an⸗ 
ziehen. Wenn nun ein Koͤrper einen Zuſatz zu ſeiner 
natuͤrlichen Menge von electriſcher Materie bekoͤmmt, 
fo nennt man ihn uͤberladen, d. i pofitip electrifirt: 
ein. Körper, der. von feiner natürlichen Menge electri- 
fcher Materie etwas verliert , und abgeben muß beift 
negativ, di.i. zu wenig geladen, oder halb beraubt 
durch welche Mechanik giehet nun ein: Körper, die 
electrifche Materie aus dem andern heraus? ‚Wird 
etwa der geriebene Körper z. E. die Glaskugel der Mäs 
ſchine, durch das Reiben, in ihrem Umfreife etwas: 
größer ausgedehnt, ober glätter, oder matter, und 
faͤhiger, eine größere Menge Materie aus dem Reibe⸗ 

zeuge an fich zu ziehen, und um fich herum ſtroͤmen zu 
laſſen; und wird jedes Reibezeug, als der reibende 
Theil zuſammen gedruͤckt und alſo Kleiner, de i, feiner 
Diaterie,in etwas beraubt, da er eine vaubere Ober ⸗ 
flüche hat ? Ich weiß es wicht; aber. ich habe oſt be- 
merkt, daß eine geheitzte Stube, ein beiterer ‚Kalter 
Himmel, fonderlich beym Oſtwinde, und ein langes 
fortgefeßtes.Umdrehen der Mafchine, ein von außen 
durd) das Fenfter an die aͤußerere Flafchenbelegung, 
und dergleichen vom’ ifofirten Meibezeuge eben dahin 
geführter Drath die Electricitaͤt verftärkt, welche von 
Neibezeuge ihren Anfana zu nehmen, das Neibezeug 
negativ auszufeeren, und von deffen rauher Oberflaͤche, 
über die, giatte Kugel hinauf zu ſtroͤmen, und dieſe 
pofl tiv zu laden —— 
zii 45 Was 
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Was ift’nun wohl die electrifche Materie, für 
eine Flüßigkeit? Mir feheine fie bis iezt ein, vom 
Feuer verfchiedenes Prineipium zu feyn; denn es fin- 
den fich beide nicht allezeit beyfanımen. - So kann 

ein Metall warn, heiß, oder glühend werben‘, ohne 
Das geringſte Merkmahl von einer Efectrieität zu auf 
fern; oder e8 kann auch ſtark efectrifirt werden, obne 
einen mörffichen- Grad von Wärme, oder eine Ver— 
mehrung des Phlogiftons zu bekommen. Das Feuer 
dringt, gleichmäßig vertheilt, Durch alle Körper; aber 
die electrifche Materie laͤufet bloß auf der Straße der 
Leiter fort, und zwar in einem Augenblicke, durch 
meilenlange Leiter, da ſich das Feuer nu langfam, 
und Stelle für Stelle mittheilt. Wenn ich eine me— 
talfne Lampe ifolive, und electriſire einen Drath, der lang 
Durch die Flamme weggeht, und deſſen Knopfende aus · 
lade, fo bekomme ich aus dem glühenden Drathe, ei— 
nen electrifchen blauen, und gewöhnlichen Funken; 
und wenn ich mit ‘der Ausladungsfette das Stativ be: 
rühre, fo biegt fih, die electriſirte Flamme felbft 
ſchnell zuruͤcke. Wäre nun Flamme, und efeckrifche 
Materie einerley, fo würden fie: beide in die Flamme 

"zufammenfließen, und diefe noch heller brennen, fo 
gefchieht aber hier das Gegentheil, und bie electrijche 
Materie überwältigt auf ihrem fehellen Rücfzuge, die 
Flamme mit folder Kraft; daß man, mir großen Ma— 
ſchinen, die Flamme durch ein bloßes Berühren des 
Stativs, auf welchem die Lampe ſteht, auslöfchen 
koͤnnte. Demohngeachter kann doc) die’ electrijche 
Materie, fo gut, als das Feuer ein Phlogijten ;. €. 
Weingeiſt, und Geigenharzpulver, oder Schiefpuf- 
ver anzinden, Und doch thut die elcetrifche Materie 
niemals die Wirkungen eines Feuers, als wenn fie durd) 
einen Mittelkoͤrper fährt, der ſich ihrem freyen Durch⸗ 
gange BER | ’ 
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Nach Zenleys Verſüuchen laͤſet fi ch bech aber 
auch vermurhen, daß die electriſche Materie ein Cie: 

‚ ment fey, fo im Zuftande feines Schlafes Phlogifton, 
im Zuftande feiner gewaltſamen Bewegung Feuer, 
and durd Metalle geführt, als ein ſchnelles und kal⸗ 
tes Glühfeuer in dieſem Zuftande Electricitaͤt heiſt. 
Und nach dieſer Hypotheſe waͤre, Phlogiſton, Waͤr⸗ 
me, Feuer mit ſeiner gelbrothen Kamme, und die elas 
etrifche Materie mit ihrer blauen Flamme, die auf 
Goldpappier ſchoͤn grün ausſieht, nur gewiſſe Modi⸗ 
ficationen eines, und eben deſſelben Elements, deſſen 
Außenkleid, wodurch es uns ſichtbar wird, nur im 
Feuer groͤber, oder im Amalgama des Hteibe; zeuges 
zaͤrter iſt; da ſich auch vom Reiben, und Haͤmmern, 
Holz entzuͤndet und Stahl glühend wird, fo bringe, 
Die Gährung erft Moft, denn Wein, denn Eßig, und 

zuletzt Faͤulniß hervor. Und alle Leiter, Metall, Holzs 
kohlen u; ſ. w. find nur ſo fange noch eücheige Leiter, 
als man ihnen ihr Phlogiſton nicht benimmt, ſo wie 
die Luft eines lange umgeſchuͤttelten Waſſers, ſo viel 
Phlogiſton dem Waſſer abgiebt, daß in dieſer suft fein. 
Sicht mehr brennen kann, 

Welche Stelle nimmt aber wohl bie ee" 
Materie in einem electrifchen Körper ein? Der: 
muthlich ift fie im Zuftande der Ruhe durch die ganze 
Subftanz des Körpers vertheilt; fo wohl in Leitern als, 
in urfprünglichen electrifchen Körpern. Man glaube‘ 
bis jetzt, es ftröme die eleetrifche Materie, um'die - 
Glaskugel, als eine fehnelle Atmosphäre, wie man 
‚an ihrem ftarfen Phofphorusgeruche riechen kann, 
‚herum, und fie hat auf die Luft, und ſelbſt quf den 

ſtaͤrkſten Wind nur einen geringen Einfluß, ob gleich 
ein Menſch auf ein paar Schritte weit von der Ma— 
ſchine ; darch durch lectriſirt wird. | 

b) Die | 
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fiehe deren: Erflärung. 

DJedet Electrifirer denkt ſich feine Electriſi rmaſchine 
nach feinem Belieben aus; indeſſen find doch ihre 
KHauptheile, der electrifche Körper, d. i, eine Glas⸗ 
kugel, oder ein Glascilinder u. d. gl. das Reibezeng, 

der ifglirte Keiter, oder Aufnehmer der Materie, die 
Drehmaſchine an ſich, ſo eine Kurbel, oder Schwung⸗ 
rad, oder Schraube ohne Ende bewegt ‚und eine, 
oder mehr belegte Derftärkungeflafchen, fo die ge⸗ 

ſammelte Materie, als ein Magazin, zumeilen wo— 
chenlang aufbewahren. Jetzo gebraucht man eine 
Glaskugel von 9 bis 12 ‚Zoll im Durchmefler, Die 
einen Zapfenhals hat, welcher in eine ftarfe meßingene 
DBüchfe, mit, einen Kuͤtt aus 2 Xheilen Pech, eben 
fo viel Wachs, und einen Theil pulverifirten rothem 
Ocker, warm und recht horizontal eingeſezt ift, bis bie 

Kuge' nicht mehr hüpft. Das andre Ende bekoͤmmt 
eben dergleichen Platte, und Kütt, oder man wählt, 
ſtatt der Platten, zwey ausgedrehte hölzerne Teller, 

- bey eben dem Kuͤtte, nachdem die Kugel auf Kohlen 
langſam erhißt worden. Der Cilinder hat von 4, 

- bis. 2 Zell Weite, 2 Fuß Laͤnge, 2 Hälfe, und feine 
Achſe. Mean gebraucht das befte, weiße in England 

das Flintglas, von mäßiger Dicke und einige gießen 
ihre Kugel mit einer Mifchung, von 4 Theilen Vene⸗ 
difchen Terpentins‘, ı Theil Wachs und ı Theil Ped) 
aus, fo.man 2 Stunden lang gelinde kocht, umruͤhrt, 
und kalt aufbehaͤlt, um es in kleinen Stuͤcken, in ver 
erhißten Kugelüber Kohlen zergehen, und überall, von 
der Dice eines Sechepfennigers anfchmelzen zu kaffen. 

Ich gebrauche eine leere, weiße Glaskugel, die befer 
ins Auge fällt, und an der man die Schmußringe 
vom Amalgama befjer entdecken, und ‚reinigen kann, 
j.. der Elestricität vortheilhaft iſt. Der Schnur- 

wir⸗ 
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wirbel hat den zten oder ten Theil vom Durchmeſſer 
des Schwungrades. Billig ſollte die Kugan in einer 
Eekunde ſechsmal umlaufen. 
\ 

Das Reibezeug iſt ein feiönes, mit je Pfrbeßans 
zen ausgeftopftes Huͤſſen, af welchen ein Teder, mit 
einem YAmalgama von 2 Theilen Queckſilber, ı Theil 
E:taniol, etwas Kreidenpulver , und Talg eingerieben 
ift. Das Küffen liegt auf einer Metallichale, und 
wird durch eine Stahlfever an die Kugel hinaufger 
drückt; von untenher aber durch gläferne ſtarcke Süße 
und Kuͤtt wohl ifolier. 

| Der Leiter (Conbuetor) ift ein Eilinder von 
weißem Blech, oder belegter Pappe, der von der Ku: 
gel mit ein paar Mietallfpigen die Eleerricität einfam- 
melt, ganz fren von allen Ecken, Winfen, und 
Epißen, am Hinterende mit einem großen Meßing- 
Kopfe verfehen ift, aus dem eine Eleine Knopf: 
röhre geht, an die man Flafchen u. d. durch Drath 
verbinden Fann, der Leiter fteht auf einer langen, und 
Dicken Glasroͤhre, im Brete eingelackt, und Tiſch, und 
Drehmaſchine muͤſſen ſtatk, und unerſchuͤtterlich ge⸗ 
macht werden. 

Das Meibezeug verſtaͤrkt man durch einen Streif 
ſchwargen Wachs-Taffet, den man von oben herab, 
vermittelſt einer Wippe uͤber die Kugel anſpannt, und 
durch ein Gegengewicht bewegt ; dahingegen gebraucht , 
man bey mattgefchliffenen Glaſe, bey Stuͤcken gedoͤrr⸗ 
tes Holzes, bey Siegellak, "ber Schwefel, weichen 
neuen Hanell. = 

Das Magazin, fo aus dem. $eiter die Materie " 
auffänge, und oft wochenlang beherbergt, befieht aus 
einer, oder mehr cilindrifchen, 15 Zoll hoben, 4 bis 
5 Zoll im —— breiten ‚Släfernen Flaſchen oder 

Bier⸗ 
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Bierglaͤſern, die von außen, und innen, zwey 
Zoll von der Mindung herab, mit Stanniol, durch 
Waſſer von arabiſchem Gummi, beklebt, d. i. belegt 

ſind. Dinne Glaͤſer laden ſich, aber zerſpringen auch 
leicht; und aus einer, Ritze im Glaſe, die noch ſo ge: 
ringe it, leeret ſich alle Mater ans,“ nenn "gleich 
alle Mebengläfer ganz find, Auf diefe Art kann man 
Renfterfcheiben, oder Flaſchen, mit Wahs, Gum- 
miwaſſer, Leim u. f. w. belegen. Statt der Flafchen 
gieſt Beccaria von gleichdiel reinem Colophonio, und 
feinem geſiebten ımd gedorrten Marmorftaube, das 
gefchmolzne Mengfel auf ein um zwen Zoll Fürzeres 
vierfeitiges Zinnblatt aus, er ftreift diefe Platte mit 

einem heißen Eiſen gerade, und I, Zoll di, amd 
das Stanniol bededfet beide Seiten. Dergleichen 
Platte richtet mehr aus, als eine eben fo große, be 
legte Flafche, oder Glastafel, und ihr Bruch wird 
leicht durch heißes Eifen ausgebefjers, ba die Ladung, 
auch im fruchten Wetter beyfammen gehalten wird, 

Der Auslader, Platten, Flaſche, unb PBat- 

ferien, durch einen leuchtenden Feuerſchlag auszula 
don beftcht aus zwey, wie eine Gabel gebognen Drä: | 
thern, beren jeder einen runden Knopf von Metall, 
‚oder umgebognen Ming hat, Ich giege mir alfe der 
gleichen Knöpfe von Englifchen Zinne, in einer gemeis 
nen Kugelform zu Flinten, und fee jogleich die be 
feilte Drathipige in das noch flüßige Zinn der Form 
ein. Unten kuͤtte ich Die Drathfuͤße in ein ſchmales 
Glas, ‚oder gedörrtes Holz, ſtatt des Öriffes ein, 

- Sm Yusladen 55— man den einen Knopf an die aͤuſ— 
fere, den anderrt jehr nahe an den Knopf der innern 
Belegung an, weil alsdann der Schlag fiärfer wird, 

In meine belegte Flaſchen laſſe ic) einen Holzſtab ab» 

drehen, der unten eine Bodenſcheibe, und oben einen 
tferbsen Knopf hat, um den Queerdrath einzulegen; 

a diefer 
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Leim belegt, indem man jebo die Flaſchen — 
mit Pech zugießt. 

Das Maaß, von der Stärke ber eectrüühen / 
Materie, nennt man Klectromerer. Es beftcht aus 
zwey Pleinen Kügelgen von Holundermark, an Zwirn⸗ 
faden, und dieje entfernen fich einige Zoll. weit von ein- 
ander, wenn die Electricität ſtark iſt. Allein es it | 
nicht fo in Grade, als der Quadrant abgetheilt, der 
bey "Krankheiten den Pleinften Grad angiebt,... | 

’ Einige Eletriſi rmaſchinen enthalten eine runde 
Glastafel von einen Fuß im Durchmeffer, fo. — 
auf einer eiſernen Achſe ſteckt, und durch eine Kurbel 
bewegt, oben, und unten aber durch vier Küffen ge— 
trieben wird. In noch andern fteht die Glaskugel auf 
‚ihrem gläfer nen Zapfen, und fie läuft vertifal, ver- 
mittelft einer. Schraube ohne Ende und der Kurbel, 
folglich) Redend um, 

Die Glasfuͤſſ e unter dem Meibezeuge, oder dem 
Iſolirſtative, worauf ſich Perſonen mit dem electriſchen 
Feuer ganz und gar anflıllen laſſen koͤnnen, mache ich 
von zerbrechenen Bouteillhaͤlſen, die ich Durch Schwe⸗ 
felfaden ‚abiprenge, und mit Pech und Siegellack un- 
terkuͤte, damit die Materie nicht in den Erdboden " 
itbergehe, ober von Fleinen Biergläfern, die ich wi⸗ 
ber die Naͤſſe, mit Siegellack uͤberziehe. Gebraucht 
man zum Ipliren Holz, ſo wird dieſes in Ofen braun 
gedoͤrrt, und ſogleich uͤberfirniſt, und wieder getrock. 
net; und dergleichen glaͤſerne oder hölzerne Fuße muͤſ⸗ 
ſen 8 Zoll hoch ſeyn. Das Brett des Stativs wird 
gedoͤrrt, und von unten mit Pech begoſſen. 

Diie allgemeinen Geſetze, ſo ſich aus den Verſu⸗ 
chen mit dem electriſchen Drachen, deſſen Beſchreibung 

J unten 
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. unten folgen wird, ziehen laſſen, find die. Wie 
- Kuft fcheint das ganze Jahr Hinburch electrifch, und 
zwar pofitiv, und bey trocknen falten Winde, fonder- 
lic) im Oft: und Nordwinde viel ftärfer, als bey war— 
men Wetter zu feyn. » Sie ift des Nachts nicht gerin: 
ger, alsam Tage. Wenn es regnet, ift die Dra- 
chenrlectricität mehrentheis negativ, ſelten pofitiv. 

‚ Das Mordlicht Hat Feinen Einfluß auf den Drachen, 
da es blos ein Augenmeteor ift, fo von dent Geitent: 
feheine der untergegangnen Sonne in Schnee oder 
Eiswolken, in dem Auge entfteht. Der Funken aus 
‚der Drachenfchnur, ift, befonders, wenn es nicht reg- 
net, felten länger ale 5 Zoll, aber außerorbentlich 
ſtechend. Schon bey, dem Grade 20 bes Electrome— 
ters, fühlt die Perfon den Funken fogar im Schen— 
kel. Diefer Funke ift folglich mehr Schlag, als ein 
einfacher $eiterfunße einer Elecerifirmafchine: meil ein 
ſchwacher Schlag blos die Eilbogengelenfe, ein ftär- 
ferer die Bruft, und das Imerchfell, der nod) ftärs 
fere die Schenkel Krampfhaft erfchüttert. Je länger 
die Schnur ift, deſto ftärfer wirft der Drache, 

Die praftifhe Regeln ben dem efeetrifchen Ver⸗ 
fuchen Fommen auf folgende Punkte an.. Man halte 
feine Inſtrumente trocken, und verwahre fie vor 

. Staub; eine warme Stube, das tägliche Reinigen 
ber Glaskugel mir Kreide und $öfchpapier von den 
Streifen des Amalgama, das Bedecken ber Kugel, 
Slafchen u. f. m. wieder den Staub, das oͤftere Um⸗ 

drehen der Mafchine, und der Fleinfte Mangel an 
Spitzen, Schärfen oder Eden hilft die Electricitaͤt 
verſtaͤrken. Fehlt es dem Meibefüffen an hinfängli: 
cher Menge und Zugang der electrifchen Materie, 
weil der Tifch, mit dem die Kuͤſſenkette verbunden 
wird, ſehr trocken und folglich ein fehlechter Leiter ift; 
fd muß man’ diefen Kuͤſſendrath, durch eine — 
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Kette, mit einem feuchten Boden, oder dem Eifen 
einer Waflerpumpe zufammenhängen. Endlich iſt zu 
wenig, oder zu frodnes Amalgama daran Schuld; 
und eine glaffgepußte und mit warmen Flanell abge— 
viebne Kugel gewinnt überhaupt fehr viel, fo mie ge- 
waͤrmte, und reine Flaſchen. Man lade Flafchen 
nie an der duͤnſten Glasftelle, fondern unten am Bo— 
ben aus, wo fie dicker ift, Damit fie nicht zerfpringe; 
und fo.beugt man aud) dem Zerfpringen dadurch vor, 
daß man niemals eine gute Batterie, durch einen gu= ' 
ten Leiter, anders, als durch einen Lebergang von 
fünf Fuß Länge, und gefchwinde auslader, wenn die . 
Slafchen ein Fochendes Geraͤuſch machen; weil der 
lange Weg die Stärfe des Schlages mindert... Mach 
der. Ausladung behält die Flafche, oder die Batterie 
noch ein Paar gefährliche Schläge übrig, die von den 
unbelegien Stellen nieder zurüde ſtrͤmen. Dem 
Eonductor loͤthet man vorne ein Paar Metallſpitzen 
an, bie von ber Kugel einen halben Zoll weit. abftes 
ben; und von unten lebt man die zwey Korkfäden an 
ihn, bie fic) nach Proportion von einander entfernen, 
d. i. zuruͤcke ftoßen, als die Electricitaͤt ſtark ift, und 
lochreche zufammenfallen, wenn man ausgeladen. '. 

c) Electrifche Ver ſuche. 

Eine geladne fuͤrchterliche Flaſche, oder Batterie, 
ohne Schlag und Schaden, zu entladen; d. i. Durch 

fich hindurch gehen zu laſſen. 

Man halte die linke Hand an die äußere Bel 
gung, und halte mit der andern, eine fpiße Stefna: _ 
bel, dem Flaſchenkopfe allmaͤhlich, und immer näher 
entgegen, bis ibm die Nadelipige ganz nahe kommt, 
und alles fiillfchweigend berausgefogen. Eben fo ſau— 
gen die Spigen ber Gewitterableiter ben Blitz ſtill⸗ 

| a : ſchwei⸗ 
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winnt, fid) an denjelben‘ anzuhäufen. 

u? 

ſchweigend in fich, verneht, wenn er an runden T
hurm⸗ 

knoͤpfen donnernd einfchlagen wiirde, weil er Zeit ge⸗ 

. 

Die Luft in einem Zimmer electrifh 

— - zu machen. 

Man befeftige zwey oder drey Nadeln auf dem 

erften Leiter und efectrifire dieſen zehn Minuten lang; 

ſo zeigt das in diefe Luft geftellte Electrometer, um 

mie viel die $uft electrifirt worden, wern man gleid) 

Die Mafchirie in ein ander Zimmer bringt. Die fpige 

Nadeln an dem ifolirten Kuͤſſen, machen eine negative 

Electriſirung, wenn man den erften Leiter durch Drath 

mis dem Tifche verbindet. 

Arn der Flamme eines Wachslichtes die Richtung 
der electeifchen Materie zu zeigen. - 

Man befeftige am großen Knopfe bes feiters, ei- 

nen ſſechs Zoll langen Drath, deſſen Ende eine drey 

Viertel zöllige Kugel hat. Hält man nun die Slam: 

me der Kerze gegen dieſen Knopf, fo wird fie faft in 

eine horizontale Lage geblafen, und von ber Kugel 

meggetrieben. Und ſo ſtroͤint aud) die Materie. Das 

Gegentheil zeiget fi), wenn man bdiefen Dratd am 

iſolirten Küffen befeftige; denn fo wird Die der Kugel 

entgegengeführte Flamme, auf die Kugel zugeblaien. 

| Der Gofdregen des Zupiters. 
= Tab. 1. Fig. 2. 3 

- Man fireue auf einem zinnern Teffer, eine Mens 
ge, fehr klein zerfehnittenes Hlittergold Craufchendes 
Meßingblat), bedecke einen Theil des Tellers, mit dem 
abgeiprengten Dbertheile eines Bier- oder Zucerglafeg, 

damit diefes Glas ein. durchfichtiger Ring von zwey 
ann . Zell 

— 

* 
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Zoll Hoͤhe werde ‚um ben Regen hindurch zu ſehen. 
Nun laſſe man eine belegte Pappſcheibe, die durch 
Drath mit dem erſten Leiter verbunden wird, allmaͤh— 
lich auf das Flittergold hernieder, ſo ſteigt, und faͤllt, 
amd regnet dieſes mit blauen Lichttropfen, und maen 
Hört fein Anſchlagen, wie an den Fenſtern. Ein 

Hausrecept oder Bergwerk die Danaes ſich ‚gefällig 
zu machen, » 

E Der Solotänger, as 
- Durch die vorher” befchriebnen Regenanſtalten, 

Fann man Auch einen Solotanz jur Beluftigung an- 
ftellen, wen man einen Tänzer, aus feinem Schreib: 
papier, einen Zoll groß ausſchneidet, fo daß der Kopf 
eine ſpitze Muͤtze träge, und der eine vorgeſetzte Fuß 
länger If, und eine Epige macht, Diefer Tänzer 
tanzet in dem Tempo, als man die Mafchine dreht, 
auf dem Fuße oder Kopfe, Und mern man dem Cha: 
peäu eine Dame, Die, wie er, Auf beiden Seiten be- 
mahlt ift, beyfuͤgt, fo tanzen fie gemeiniglich einer auf 
des andern Schulter, mehr, als fogenannte hohe 
Tänze. In beiden DBerfuchen, wird das Flittergold, 
und Papier von der Oberplatte angezogen, und von 
der untern wieder fpringend zuruͤcke gefioßen. 

Das electriſche Glockenſpiel. 
Tab. 1. Fig. 3. 

Man ſuche ſich bey dem Eiſenkraͤmer drey me— 
tallne Uhrglocken, nach dem Akkorde c, g, e aus. 
Die groͤſte, oder;c befeſtige man auf eine Glasroͤhre, 
die andre ſetzt man auf hoͤlzerne Fuͤße, in der geſuch— 
ten Diſtanz, damit man zwiſchen den drey Glocken 
zwey metallne Kuͤgelgen an einer blauen Seidenſchnur 
aufhaͤngen koͤnne. Dieſe drey Pfeiler leime man in 
einem Brete feſt, ſo unbeweglich, und ohnweit dem 

| Ba Con⸗ 
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Conductor angebracht iſt. Won der Mittelglocke laͤuft 
ein Drath zum Leiter hin. Wenn man dieſen electri— 

ſirt, fo zieht die Mittelglocke die. zweh Ktöpel an ſich, 
die zuruͤcke ſpringen, und ſich an den Nebenglocken 
ausladen, die man gern durch einen ableitenden 
Drath mit der aͤußern Belegung verbindet; nur muß 
man die Maſchine nicht geſchwinde drehen, oft geht 
— Glockenſpiel Be Stunden ‚ und Eu. aan 
länger. — 

Aus allen Theilen und Kleidern einer Perſon 
| ſtechende Lichtfunken herauszuziehen; d. i. 

ſie zu electriſiren. 

Man laſe e eine geſunde, oder kranke Perſon, 
auf einem vierſeitigen Brete von gedoͤrrtem, und oben 
und unten, mit Pech uͤberzognen Brete (Sfelirftativ) 
ftehen, fe nicht die Erde berühret, fondern auf vier 
gläfernen ‚ fünf Zoll hohen, abgefprengten, und ans. 
gefütteten dien Buteillenhälfen, oder Fleinen Bier— 
gläfern fteht. Das Kleid der. Perfon muß fein einzis 
ges Dbject berühren; und fie hält in der Hand einen 
Drath mit Knöpfen, der auf dem Leiter aufliegt. 
Mach der Bewegung der Maſchine empfindet die Per: 
fon in ihrem ganzen Körper eine Wärme, der Puls 
gehet um Ein Sechstheil geſchwinder, und wenn ınan 
ihrem Körper, oder Kleide einen Finger, Knopfdrath, 
Degen ud. unelectrifche Dinge nähert, fo empfindet 
fie einen lebhaften , wie Brennneffeln ftechenden Sun: 
fen, fo wohl als die berührende Perfon. Ahr Tous 

pee ſtiegt in Die Höhe, ihre aufgebundne Haare brei- 
ten fich auseinander. Es verfteht fih von felbft, daß 
weder die ifolirte, noch fremde Perfon, ihre Augen 
einander berühren müflen, weil dieſes empfindliche 
Theile find, und dag man die Flafchen mweglaffen muß, 
weil die Eleetrifirung durch den Leiter allein, ftärfer,. 
+ : * ge⸗ 
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geſchwinder und fichrer ift, als durch Flaſchen zu⸗ 

gleich. Dieſe Art iſt nebſt der Ausſtroͤmung bey allen 
Krankheiten, als Kopfſchmerzen, das beſte Mittel 
zur Geneſung, und noch leichter, wenn die iſolirte 
Perſon, ohne Conductor, eine Spitze gegen die Ku— 
get haͤlt. J | * 

Die electriſche Batterie. Tab. 2. 
i 89.4. © nn 

Diieſes ift in der ausübenden Electrieitaͤt, die 
fürchterlichfte Geraͤthſchaft, von vielen Flafchen, des 

ven Anzalich bis auf hundert fteigen gefehen. Man 
rechnet die Belegung einer jeden etwa auf einen halben 
Duadratfuß, indem man die Höhe der äußern Bele—⸗ 
gung mit der Pheripherie des Eilinderglafes multiplis 
cirt. Eine folche Batterie von-vier und fechszig Glä- 
fern d.i. dig zwey und dreißig QLuadratfuß belegtes Glas 
ausmachen, iſt im Stande, Hunde, durch ihren vers 

‚einigten Schlag auf der Stelle zu erfchlagn. Man 
hat dazu eine trockne falte Witterung, eine warme 
Stube, einige hundert Umdrehungen des Schwung 
rades noͤthig, Dreißig Quadratfuß ſchmelzen einen 
dünnen Klavierdrath, der zwey Fuß lang. iſt, und 
zerſtauben ihn ploͤtzlich zu einem aufſteigenden Dampfe, 
ſo wie ſie einen duͤnnen Eiſendrath zu ganz kleinen 
Kuͤgelgen verwandelt. Wenn man ihn ausſpannt, 
und durchgluͤht, ſo findet man ihn laͤnger; und er 
dringt auf einem Glaſe mit Regenbogenfarben in die 
Glasmaſſe ein. Alle Glaͤſer werden reihweiſe in hoͤl⸗ 
zerne Kaſten, auf eine Bleyplatte geſetzt; man hänge 
jede Reihe durch einen Knopfdrath zuſammen, der in 
die Kerbe ihrer Koͤpfe eingeſenkt wird, ſo wie alle 
Reihen, oder Kaſten durch einen andern Queerdrath 
mit Knoͤpfen vereinigt werden. Die Ausladung der 
Batterie erfolgt, wenn man unten, aus dem Boden 
des Kaſtens einen Knopfdrath herausleitet, und den 
— | BB3 9... einen 
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einen‘ Knopf des Ausladers an den Bodenknopf, ben 
"andern aber an einen ber Flaſchenknoͤpfe fanft, und all- 
maͤhlich anfeßt, Wenn die Zlafchen, während bes 
Umdrehens der Mafıhine, ein kochendes Geröfe von 
fich geben, So ift es: Zeit fie auszuladen, oder abzus 

: feuren, wofern fie fich nicht felbit entladen, und mit 
Krachen und Gefahr zerfpringen follen indem die in- 
wendige d, i, pofitive, gegen: Die äußere, d, i. nega= 

‚tive Belegung uͤber die nadte Glasmuͤndung heruͤber⸗ 
ſtroͤmt, oder überfpringt, | 

Die deeteifche Spinne, Tab. 2. Fig. 5, 

Man lege um eine gemöhnliche, von innen, und. 
außen belegte, und mit ihrem innern Knopfſtempel 
perfehene Flaſche, von außen einen Drath herum, der 

fih ſo hoch, als der Stempel ift, herauf kruͤmmt, 
und dafelbft einen Knopf hat, fo daß beide Knöpfe 

vier oder fünf Zoll von einander. entfernt find. Zwiſchen 
‘Heiden hange man eine, von Holundermarf oder Kork 
gefchniftene, mit acht Zmirnfüßen durchnähte, und 
mit Tufche bemahlte Spinne, an einen feinen Sei— 
denfaben auf, fo wird fie mechfelsmeife von ben beiden 
Knöpfen angezogen, fortgeftoffen, und oft ganze 

‚ Stunden lang, wie ein Pendul bewegt, indem fich 
fo gar ihre Füße dadurch zu beleben feinen. 

Ein Gefäß voll Waſſer mit Feuer 
| | zu laden. 

” Man gieße in ein Glas, Waſſer hinein, und 
feite einen Drath vom Conductor in das Waſſer, ſo 
fuͤllet fich Diefes mit Feuer an, und man fiehet und 
fühfet, und hoͤret einen Funken aus dem Waſſer hers 

auffteigen, fobald man das. Waſſer mit dem Fingers 
Enöchel berührt, u 

De 
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Der kuͤnſtliche Krampffiſch 

Man belege ein breites Zuckerglas von außen mit 
der gewoͤhnlichen Zinnfolie, bis auf Einen Zoll hoch 

von der Mündung. Nun fuͤllet man es inwendig auf 
Zmendrittheil mit Waffer an, und leiter von dem Auf: 

ſern Boden des Glaſes einen verborgenen Drath, auf 
. dem Boden, wo die Perfon zu ftehen komme. Man 
feßer einen Krampffifch von Flittergolde auf das Waſ⸗ 
ſer, und giebt der Perſon eine Angel in die Hand, 
die von Drath iſt, und dergleichen feine Drathſchnur 
mit einend nopfe hat. Dun lege man vom Leiter 
einen Drath in das Wafler. Sobald die Perfon ihre 
Angel duswirfe, und auf den Bodendrath tritt, fo be⸗ 
kommt fie von der Berübrung-des Krampffiiches einen 
eben ſolchen Stoß, als der Fiſcher von dem natuͤrlichen 
Krampffiſche, deſſen Furcht, und rhomboidiſche Mu⸗ 
Jelfaſern einen 'eleetrijchen Krampf in bem Arme „ 
Veruͤhrenden machen. «= 

urd.cie Spielkarte vetmittelſt des — 
Sunfens, ein Loch Ducchjufchlagen. 

Man lege, eine oder mehr Karten, ober auch 
eine. Pappe ayf ein Stück Metall‘, fo die äußere Fla⸗ 
ſchenfolie berißrt,, hingegen wuß die Pappe.dieje 50» 

lie nicht berühren, Nun lade man eine, oder etlihe 
verbundne Flaſchen; man ſetze den einen Knopf des 
Ausladers auf die Karte, den andern nähere man 
dem Flaſchenknopfe; to burchlöchert der heftige Schlag | 
die Karte fo, als ob man eine Nadel durchgeftochen, 
An der Pappe fiehet man noch deutlicher die Wirfung 
zweyer entgegen gejeßten Kräfte,” und ben heftigen 
phoſphoriſchen Geruch ; denn. es ift Das Loch von oben 
‚und unten, wie ein Maulwurfshügel, aus der Mitte, 
ua beiden Oberflaͤchen hinauf aufgnorfen, und nir- 

D4 gends 
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gends nieder gedrückt, endlich iſt der Geruch, ſo gleich 
nach erfolgtem Schlage der —— und eckel⸗ 

hafteſte. | | . 

Thiere durch den electriſchen Schlag 
zu toͤdten. 

Die Groͤße des Thieres richtet ſich nach der Ans 
zal der belegten Flaſchen, Eine einzige Flaſche, oder 

Glastafel von Einem Quadratfuß Belegung iſt zu 
Meinen Vögeln, Maͤuſen; zu Tauben, kleinen Katzen, 
-Hühngen eine Batterie von ſechs Quadratfuß, d. i. 
ein gemein belegtes Quartbierglas zu einem halben 
Quadratfuß gerechnet, zwölf Flaſchen; für Katzen, 
Kaninchen und andere Thiere von dergleichen Größe 

_ eine_ Batterie von dreyßig Quadratfuß hinlaͤnglich. 
Große Thiere würden fehr große Kugeln, Cilinder, 

Glasſcheiben und funfjig. bis Hundert Flaſchen erfor= 
dern. Wie fehr erfordert es hier die Klugheit, for 
wohl i in Abſicht auf fich.felbft, als auf die Zufchauer, 
im‘ firengften Grade vorfichtig zu ſeyn, Damit man 
feinen Schaden nehme. Man bindet das Thier un= 
ten am Knopfe an den an dem Bodendrathe der Batz 
terie befindlichen Drathe fefte, und un. den Schlag 
bes Ausladers durch den Kopf geben. Hier lege ich 

‘ für alle folche Thiere, bey meinem Leſechin⸗ menſchen⸗ 
freundliche Vorbitte ein; ſchonen Sie der unſchaͤd⸗ 
lichen Geſchoͤpfe ſo viel, als möglich, nad) der Kegel: 
gebrauche die Natur aber mißbraudye fie nicht; auch 
die ftummen Seufzer der Kreatur machen an die ua 
rechtigkeit des Schoͤpfers Anſpruch. 

Das electriſche Nordlicht. 

Man pumpe, oder leere die Luft aus 'einer zwey 
Fuß langen Glasroͤhre aus, die man an beiden En— 
den hermetiſch verſiegelt, d. i. zuſchmelzt. Man 

hoaͤlt 
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haͤlt hierauf das eine Ende in der Hand, mit dem 
andern berührt man den Condueteur der Mafehine. 
Sogleich wird der leere Raum der Röhre leuchtend, _ 
und es verftärft ſich diefes Licht, wenn man die Roͤhre 
reibt, und erhält fich oft vier und zwanzig Stunden 
Lang. Ä | | 

Ein Licht, mit Hülfe des electrifchen- Schlages 
anzuſtecken. Tab. 2. Fig. 6. 

Dazu ift aud) eine Meine Flaſche ſchon dienfich, 
Zwiſchen den Ring der Ableitungskette, oder vielmehr 
an dem umgebognen dicken Drathe, derfelben, ftedt 
man einen Beinen Khumpen Baummolle, Die mit dem 
Pulver von Eolophoniunt bepudert worden, fo daß 

‚ber Drath ein wenig vorragt, oder entbloͤſt if. 
Wenn nun die Flajche geladen worden, fo nähere man 
dieſe Drathſtelle dem Knopfe derſelben, und alsdenn 
zündet der electriſche Schlag die Baumwolle als eine 
Sadel an. Um des Nachts fogleich ein Licht anzuzun⸗ 
Den, kann man fich einen Drath, der die Baummolle 
Halt. in einem Gelenke befeftigen, und wenn man 
die Mafchine gedreht, einen Bindefaden zur Hand 
legen, an dem man den Drath gegen den Flafchen- 
knopf zieht, ſo chat man alle Bequemlichkeit, ein Eiche 
daran anzuſtecken. Unter der Ableitungsfette verfiche 
ich die Kette, jo um die äußere Belegung einer Flaſche 
herumgelegt wird, und ſich mit einem Drathe endigt, 
deſſen Ende man ringfoͤrmig umbiegt. 

„Eben dieſes erhält man, nebſt einem angenehmen 
Stubengerude, wenn man von Hoffmanns Laquor 
anodymus, oder von der Naphta Vitrioli einige Tro- 
pfen, oder auch von rectificirten Weingeiſte etwas in 
einem metallnen Näpfgen, auf dem Eonductor efectri- 
fier, und den Funken mit der Ableitungsferte Herause 

Ä B5 zieht. 
x 
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zieht, ſonderlich wenn man den Weingeiſt vorher ein 
Paar Seeunden lang brennen laͤßt, oder erwaͤrmet. 

Das Electrophor. Tab. 2. Fig. 7. 

Man ſchmelze ein Mengſel aus gleichen Theilen, 
Colophonium, weißem Peche, und etwas Terpentin; 

oder aus gleichviel Pech, Schellack, und Schwefel; 

x 

‚ oder aus zen Theilen Siegellaf, und Einem Theile 
‚ venetianifchen Terpentins, welches die Formel ber 
berühmten Adamfchen Platte von guter Wirkung ift. 
Man rübre alleg wohl um, und gieße es ein Paar— 
mal auf einen falten flachen Stein aus, nachdem 
fih der. Schaum gefeßt hat, und niedergefunfen  ift. 
Diefe Maffe ſchmelze man. nochmals; um fie auf eine, 

„ menigftens zwölf Zoll weite Randſchuͤſſel von Blech 
ober Zinn zu gießen, deren aufrecht ftehender Rand 
etwa einen halben Zoll hoc) ift, damit die Schuͤſſel 
ganz voll werden möge, | 

Das_andre Stück ift ein flach gefchlagner zin 
nerner Zeller, der um ein Paar Zoll Eleirrer, als der 
‚Harzkuchen feyn muß, und an vier Orten ſchieſe 
Ringe hat, durch welche man vier dicke, und zwölf 
Zoll lange Seidenfchnüre zieht, und, an eine Glas 
roͤhre zufammen fchleift. Wenn man nun den gedad; 
ten Harzfuchen mit gewärmten Flanell, Kaßenfelke, 
oder einen Fuchsfchwanze nachdrücklich peitichet, oder 
fhlägt, denn dag Reiben macht die Oberfläche blind, 

und die Electricitaͤt ſchwach; fo fegt man den Teller 
mitten auf den Kuchen, und ziehet den Teller an den 

Schnüren in die Höhe, und alsdenn fann man aus 
dem Teller durch den. Fingerfnochel einen ſchwachen 
electriſchen Funken herausziehen. Diefes läßt ſich fü 
oft wiederhohlen als man will, wenn man nur den 
Teller nachdruͤcklich herab ſinken läßt, und ihn mit dem 

25 | Singer 
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Singer berührt, ehe man ihn zum Funfengeben auf 
"zieht. Der Schlag davon ift.eben fo unbedeutend [4 
wenn man den Rand des Harzkuchens, und den Tel 
fer zugleich mit zwey Fingern überfpannt, ‘ Es iſt 

. wahr, der Kuchen bleibt wochenlang, nach der erfien 
Deitfche electrifchs aber. auch fo ſchwach, daß das. 
Electrophor, gegen eine Mafchine fehr elende Dienfte 
thut. Ich bediene mich blos deffelben zur folgenden 
Aufgabe, - 2 a 

Gefrorne Fenfterfcheiben nachzumachen. | | 
Sig. 8. 

Man lade ſich eine gewoͤhnliche Flafche, indem 
man fie in der Hand halt, und ihren Sinopf dem Eon- 
ducteur nahe bringt, Mit diefem Knopfe fahre und. 
zeichne man auf dem Harze des Electrophors Laub— 
werfe, wie an den Fenftern anfrieren, gerade Linien, 
oder Buchſtaben, Bäume u, d. Wenn man num, 
Puder, oder noch befier, Pulver von Erfophenium 

.barauf ftäubr, und das Lleberflüßige wegbläßts fo em - 
blift man an jedem geraden Striche aus deffen Mitte 
berausfahrende Strahlen, wie Nadeln, fonderlih an 
bem Orte des Anfaßes, welches in der That ein auf- 
fallender Verſuch ift, und die Eiselectricität erklärt, 
die im Augenblige des Gerinnens Dlumen zeichnet, 

| Die leuchtende Flafche, 

Man gieße in einer Flaſche etwas aufgeläfte 

— 

Hauſenblaſe liberal! herum, und das uͤberfluͤßige wie⸗ 
der heraus. Und nun ſchuͤttet ganz klein zerſchnitt⸗ 
nes Flittergold in die Flaſche, die man wendet, damit 

es ſich überall anlege. Eben jo uͤberzieht man auch 
die Flaſche auswendig mit dieſem, ſo genannten Aven— 
turinpulver. Man ſetzt einen Knopfdrath, der im 
eingekuͤtteten Pfropfe ſteckt, und mit der innern Be- 

legung ⸗ 



Ze] Electriſche Verluche. 

legunig verbunden iſt, in die Flaſche, und die Krim 
mung des. Draths dient, die Flafche bem Leiter zu 

naͤhern. Wenn man nun die Fingerknoͤchel oder ei— 
nen Knopfbrath an die äußere Belegung bringt, fo 
ladet fich diefe durch Feuerſtrahlen aus, bis dieſe äußere 
Belegung davon leer geworben, und fi) die innere | 
ladet. Wenn man nun mit dem Ausladen erſchuͤttert, 
ſo ſcheinet die Flaſche mit ſeurigen Blechen angefuͤllt 
zu ſeyn. Hat man blos den Aventuringrund inwendig 

angebracht, und von außen zu Figuren hohl ausge— 
ſchnittne Folie aufgelegt, ſo erfcheinen im Erſchuͤtte— 
‚rungsftoße blös bie REN vr z. E. * 
men, leuchtend. 

| Doͤrfer, oder Städte, durch Gewitterableiter, wie⸗ 
der das Einſchlagen zu verſichern. Fig. 9. 

Es hat Gott gefallen, dem ıgten Jahrhunderte, 
die Entdeckung von der Electricitaͤt, und der andern 
Haͤlfte deſſelben die Aehnlichkeit des Blitzes mit der 

Electricitaͤt mitzutheilen. Unendliche Verſuche leh⸗ 
ren uns alſo „ daß dieſe ſehr ſubtile, ungemein ſchnelle, 
und mit einer erſtaunlichen Ausdehnungskraft verfehe- 
ne Materie, die Himmel und Erde einnimmt, und 

auf hohen Dertern am ftärfften ift, wenn fie in einem 
Körper in größrer Menge, als in einem andern vors. 
handen ift, mit Gewalt das Gleichgewicht in beiden 
zu erhalten, bemüht if. Der Erfahrung gemäß, 
vermag fie nicht durch alle Körper gleich leicht, . oder 

ungehindert durchzuftrömen; denn fie fließt am aller⸗ 
leichteſten durch Merall, durch Wafler, durd) Die 
Flamme, und durch ben luftleeren Raum hindurch. 
So faͤngt eine Flamme die electriſche Materie in einer 
großen Diftanz auf, und ihre verdünnte Luft breitet 
fie weit in die Ferne aus, Daher ziehen Schorfteine 
die Donnermwolfen, megen des le mE 

herab, ° 
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terab, das Feuer des Heerdes lockt den Blitz herbey, 
und Zangen Eiſen und Metall öffnen ihm die Thüz 
re, Es ift alfo der Aufenthalt am Heerde im Gewit- 
ter gefährlich. Man weiß ferner, daß die Gewitter 
wmatetie und alfo auch die electriſche Materie durch 
trocknes Holz, warme Steine, Glas, Schwefel, 
Pech, Harz, Federn u. f. m. aufgehalten, und fo 
feicht nicht durchgelaffen wird. Wenn nun diefe in 
einem Körper angehäufte Materie, durch einen der⸗ 
gleichen Hindernden Zwiſchenraum, in einen etwas 
entfernten, weniger angefuͤllten Koͤrper heruͤber ſprin⸗ 
get, ſo erfolgt Flamme, und Schlag, und Zertrum: 
mern der bindernden Körper, indeſſen daß ſich der 
überfluͤßige Strom, in den weniger angehaͤuften 
Strom, mit aller Gewalt zuſammen ſtuͤrzt, und alſo 
ſchnell ins Gleichgewicht ſetzt. | 

Dieſes Anlocken der Gemittermaterie — die 
Metalle, ſuchen nun die Menſchen zu ihrem Nutzen 
anzuwenden. Sie ziehen durch aufgerichtete ſpitze Ei= 

ſenſtangen, den Blitz, ſtillſchweigend, auf das Ge⸗ 
baͤude, und in die Erde herab, ehe ſich derſelbe an— 
haͤufen, und runde Knoͤpfe u. f. w. zerſchmettern 
kann, welches Gott durch die fallende und immer 
groͤßer werdende Regentropfen, die die electrifche Mas 
terie ableiten, und der Erde eine große Fruchtbarkeit 
zuführen, faſt allezeit abwendet die allmaͤhlig anlo⸗ 
cken, und einſaugen, ehe eine Wolke, d. i. Klumpe 
von Nebeldünften, in großen Maſſen dre Materie 

‚ zur Erplofion in fich reif werden laſſen. In der That 
find aud) die Schläge ohne Be, und u die 
gefaͤhrlichſten. 

Um alſo Doͤrfer, oder Staͤdte, gegen den Blitz 
zu ſichern, ſo ſetze man auf die Knoͤpfe der Thuͤrme, 
eine oder mehr zugeſpitzte Kupferſtangen, und man laſſe 
vom Fuße des Knopfes, eine Kette langſt dem Thur⸗ 

me 
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me hinab in die Erde führen. Die Kefte muß aus 
Stangen beftehen, die in ‚einander gefchroben werden, 
weil der Blitz aus Gelenken uberfpringen, und Das 
Metoll ſchmelzen konnte; und man bringe-fie weder 
der Uhr, noch) einen andern Eiien nahe, Das imtere 

Ennde der ableitenden Kette führt man tief in Die Erde, 
in einen Sumpf oder ins Wafler, vermittelft. vieler 
ausgebreiteten Eleiner Ketten. Eben fo fann - man 
dem Uhrendrathe, den Glocken u, f. w. noch bejonbre 
Übleiter geben. 

 Eimelne Haͤuſer gegen den Blit zu ſichern. 
Fig. 10. 

* der Mitte des Dachforſtes läßt man eine Ei- fenftange heraufführen, die 2 Ellen hoch if. Won 

beiden Seiten derielben leitet man; fingerdide, vers 
kettete eiferne Stäbe, nach voriger Art tief in die 

Erde oder eine Eifenfette, bis zur blechnen Dachrinne 
und von deren Ende eine andre Kette in die Erde fort. 

Endlich pflegt man ganze Gegenden durch) 

ven. electrifchen Drachen Fig. 11. 

in Sicherheit zu ſtellen. An dieſem ift Die Schnur der 
weſentlichſte Theil der ganzen Zubereitung, und. diefe 
thut, nad, allen Verſuchen des Englaͤnders Cavallo, 
bie beſten Dieuſte wenn man unächten Golddrath, d. i. 
Kupferdrath dazu waͤhlt, welcher mit ſeidnen, oder 

leinenen Fäden überzogen iſt, wie man ihn zu unaͤch— 
ten Treffen gebraucher, Man dreht einen folchen Kup: 

. ‚ferdrach mit zwey, fehr dünnen Bindfäden zuſammen. 
Schon iſt eine bloße Hanfſchnur, die man in ſtarken 
Salzwaſeer eingeweicht, brauchbar , wenn fie nur 1. lc 
bie Kleider ſchmutzte. 

Man kann fogar jebesmalige Eleetricitaͤt des 

ſche var Fr 
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fche faben, indem fich die Ladung einige Stunden, ja 
fo gar bis in bie jechfte Woche, in der Flaſche erhält, 
Diefe Flaſche wird mie eine gemeine, in und auswen⸗ 

dig belegt. Auferdem kuͤttet man eine. an "beiden 
Seiten offne Glasroͤhre in den Flaſchenhals ein, die 
etwas hinabgeht. Am Unterende dieſer Öflasröpre ift 
ein Bleiner Drath, der die leitende Belegung berührt. 7 _ 
Den Knopforarh kuͤttet man in eine engere aber faſt 
doppelt fo lange andre Glasröhre, dergeftalt ein, daß 
an dem einen. Ende berfelben blos der Knopf, ER 
bern Ende aber etwas weniges vom Drathe vorſteht. 
Ergreifet man diefes Stüc mit dem Drathe, ber der 
Mitte der Glasrchre, fo kann man es in die andre, 
im Flaſchenhalſe befindliche Nöhre ſtecken, damir es 
den Drath am Unterende berfelben berühres; oder 
man fann es auch herausnehmen, ohne danurch die 
geladne Flaſche zu entladen. 

Der Drache felbft, diefe Beluftigung ber Kna⸗ 
ben, befteher aus einem hölzernen Bogen; und eben 
folchem langen Stabe, Den Stab macht man aus 
einem, ſehr trocknen, leichtem Tannenholze, damit“ 
er nicht durch feine Schwere gehindert werde zu ſtei⸗ 
gen, und‘ dennoch ftarf genug. bleiben möge, dem 
Windftoge Widerfland zu thun Ein Drache von 
s Fuß erfordert einen, über 5 Fuß langen Stab, 
ne Ruthe, fo die Breite von einem Zoll uns die 
Dicke eines halben Zolles haben muß. Der Kopf des 
Drachen, oder fein Bogen entfteht von einem Faßrei⸗ 
fen, der leicht, glatt, feſte und erdefen, rundgejchnit- - 
fen, und überatl gleich di if. Den Stab macht 
man zweymal länger, als der Halbmeffer des Bogens 

-ift, und das Geribbel, wird, in dem Verhaͤltniſſe der 
Theile an der vorgejeichneten Figur, zugeſchnitten, 
mit duͤnnen Papiere uͤberzogen, ſo man zuletzt oͤhlt, 
und an der Kopf und —— das Gleichgewicht 
geſucht. 

au 
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Zu 5 Fuß Drachenlänge, werden eilf Fuß Bind⸗ 
faden erfordert, deſſen eines Ende etwa mitten in dem 

Stabe des Bogens, und das andere nicht weit vom 
fpigen Ende des Leibes befeftig. Den ſchwimmenden 
Drachenſchwanz macht man um 7 mal länger, als 
die fänge des Drachens felbft, und zwar von 2 zu 2 
Zoll, aus. 2 Zoll langen, gefalzten Papierftreifen. 

Man läße den Drachen bey mäßigem Winde, und 
an freyen Orten fliegen; nachdem man vor dem ‚Kopfe 
eine Metallipige angefügt, ; und davon einen Drath 
bis zue Schnur geleitet, Die ganze Schnur fey me: 
nigftens 600 Fuß lang, ba aber, nebft der Geiden: 

ſchnur, die uns vor dem Herablocken des Blitzes ji: 
E ken foll, noch mehr Vorſicht noͤthig iſt, die einen 

Ungeuͤbten leicht in Lebensgefahr ſtuͤrzen koͤnnte, fo 
rathe ich dem Leſer alle erfinnliche Kegeln von Schrift: 
ftellern ſelbſt im Detail zu erlernen, und erft im — 
anzufangen, und die Metallſpitze wegzulaſſen. 
viel bleibt indeſſen ausgemacht, daß man vormals = 
jenigen Magus, mit allen Anſchein der Billigkeit ver- 
goͤttert haben wuͤrde, der die Keile Jovis vom Him⸗ 
mel herabziehen, und da einſchlagen laſſen Ponnte; 
wo es ihm beliebte, und man kann nicht umhin, den 
Franklin für den wahren Prometheus anzuſehen, 

ber das unſichtbare Feuer vom Hinimel herabgebracht, 
welches, wenn man es kuͤnftig zu einem, noch ſchreckli—⸗ 
ern Mittel, als das deutſche Schießpulver, Kriege 

zu führen anmenden folte, die Ehre haben wuͤrde, 
Daß es aus Amerika hergekommen, ſo durch ſeine 
Reichthuͤmer unſre Sitten verfeinert, eine Menge 
Kriege in Europa angezundet, die Europäer zu reichen 
Bettlern gemacht und ben Umfang unfrer Bedürf: 
niffe bis-ing Unendliche vergrößert bat. Ich werde 
unter den chemifchen Künften ncch einige anführen, 
da man mis Huͤlfe der brennbaren Luft, — 

urch 
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durch ſchwebende Wolfen, mit einer Art von done. 
nerndem Krachen, und Ne Slamme zer⸗ 

ſprengt. 

Von einet Anzahl geladen. Flaſchen, eine na 
NE der andern auszuladen. 

Man verbinde fie alle an ihrer äufern Belegung, 
indem man fie, auf eine Metallplatte fegt, oder durch 
Drath verbindet. Eine derfelben Hänge an ihrem -. 
Knopfe mit dem erften Seiter verbunden. Nun Tade 
man diefe, wie gewöhnlich; feßet den einen Knopf 
des ifolirten Ausladers an den Knopf einer ungelad» 
nen Flaſche, den andern Knopf nähert man dem 
Knopfe der geladen Flaſche; fo Tader fich diefe in et⸗ 
‚was, Eben fo verfährt man aud) mit den übrigen 
ungeladnen. Und nun laͤßt fich jede Flaſche einzeln - 
ausladen, obgleich die erfte, der vormals ungeladnen 
am ftärkften fnallt, und die übrigen im Verbäftniffe 
abnehmen; wofern man die Maſchine nicht waͤhrend 
des Sadens umdreht. Durch dieſe Art fan man fo 
viel Schuͤſſe vermitcelft der brennbaren &uft, hinter⸗ 
einander verrichten ‚als man will, 

a | 

Einige Electrometer, oder Electricitaͤtsmeſſer. 

Das gemeine Electrometer beſteht aus zwey 
feinen Zwirnfaͤden, an deren Enden zwey kleine Küs 
gelgen von Hölundermarf, oder Kork befeftigt wer— 
den. Man hängt- fie mitten unter den erften Leiter, 

- und fie entfernen ſich von einander, Durch die electrie 
ſche Materie gefteift, nachdem man ſtark, oder ſchwach 
electriſirt. 

Der Quadrant koͤmmt auf einen Halbʒirkel an, 
der'in 180 Grade eingetheilt iſt, und mic ſeinem Anz 
fange auf einem hölzerne Pfeiler fieht. Neben vier 
fem Pfeiler, fiebet, auf eben dem Grundbrette eine, 

C Glas⸗ 
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Glasroͤhre "aus deren Oberende ein Drath ſenkrecht 
heraufgeht, durch den ein wagerechter Knopfdrath 
geſteckt wird, deſſen Ende einen kleinen Ring trägt, 
in welchem ein feiner, etwas gewaͤchſter Zwirnfaden, 
auf den Grad o herabhaͤngt. Vom erften Leiter wird 
ein Klavierbrath an den Knopf des wagerechten Draths 
geleat, und num fängt: der Faden an, von Grad zu 
Grade in die Höhe zu. fleigen; und. bey-zwey Qua— 
dratfuß belegter Flaichen erreicht derfelbe, ‚wenn. die 
Electrisicät gut ift, funf und.neunzig.bis hundert Grad, 
und ben Batterien weniger, weil dieſe mehr Kraft zu 
faden often.  Unbiejem Quadranten ſiehet man, 
um wie, viel Grade die electrifche Materie der Atmo— 
ſphaͤre täglic), ftärfer, oder ſchwaͤcher iſt. ſ. Sig. 14,. 

Das Luffelectrometer beſtehet in einer langen 
Angelruthe, aus deren Spitze eine dünne, mit Sie 
gellack uͤberzogne Glasroͤhre geht ‚ar der ein Kork 
ſieckt. Vom. Korfe läuft ein Bindfaden. bis. zum. 

Griffe der. Angelruche. Ben g in der Sig. 15. wird 
die Echnur,. fo den Bindfaden halt, angebracht. 
Aus dem Korke geht die Stecknadel i zum Bindfa- 
den. Steckt man die Nadel iin dem Kork d, fo ift 
das Electrometer nicht ifolirt. - Um nun die Electtici- 
tät der Armofphäre zu meſſen, fo ſtecke man die Na— 

del in den Kork, ergreift die Ruthe bey a, und ftelle 
ſi e zum Fenſter des öberſten Stockwerks hinaus. 

Das medieiniſche Auoladelectrometer wird in 
den mediciniſchen Behandlungen bey Sig. 12. vor: 

kommen. Bey dem tuftelestrometer * ich noch 
anmerken, daß die Spitze der Ruthe mit dem Ele⸗ 
etrometer fo hoch in die Luft gehalten werden. muß, 

daß die Ruthe mit dem Horizonte einen Winkel von 
funfzig ‚bis fechszig Grad made. So wirft man die’ 
ag einige Seeunden 'in bie u aus, ziehet ben 

| Bind⸗ 
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Surdfeden ben h, am Ende der Angel an; und 
macht die Nadel bem Korke los, da denn der Binde 

‚Faden in die punftirte-tinie z berabfi nft, und das Ele 
etromerer iſolirt, und eine, Der Luft entgegen geießte 
Art von Eleetricitaͤt angiebt. Man ziehet endlich die 
Angel ins Zimmer zuruͤck, und unterſucht das Maaß 
der Suftelectricität, die allezeit poſitiv ift, auf heute, 
Sie ift im dicken Mebel und kaltem Netter am ſtaͤrk⸗ 
ſten, und gegen Regenzeit am ſchwuͤchſten. 

‚Das Tafchenelectromerer, gig. 17. ift das 
empfindlichfte von allen ge woͤhnlichen Maaßen. Scin 
Gehaͤuſe, und zugleich ſein Griff iſt eine Glas oͤhre 
drey Zoll lang, 3 Zoll im Durchmeffer, bis zur 
Hälfte mit Siegella überzogen. Am nadten Erbe, 
wo fein Lad ift, ift eine Dünne Seidenfchleife, um 
das Inſtrument gelegentlich an einer Stecknadel ans 
zuhängen. Ins Oberende der Roͤhre pafi ein Kork, 
deſſen beide Enden Eomifch zugeſpitzt ind, u. © mit jes 
‚nen genau die Defnung der Röhre verſtopfen zu könn. 
Bon .einem Ende des Korfs hängen zwey teinfäden 
herab, die etwas fürzer find, als die Ölasröhre, und 
on jedem haͤngt Holundermark. Zum Gebrauche 
ftefe man das Korfende, fo den Fäden entgegen ges 

. fest ift, in die Oefnung der Roͤhre; jo wird die Rhre 
ein ijolirter Handgriff des Korkelectrometers, deſſen 
Vorzug, die kleine, und bequeme Groͤße, die ſchnelle 

Empfindlichkeit und längere Dauer if, Sig. 16. 
iſt ein Futteral, worinnen man es bey ſich traͤgt, wie 
ein Etuis eines gemeinen Zahnſtochers, nur daß es an 
dem Ende a, ein Stuͤck Bernſtein hat, fo man bey 
Gelegenheit zum Megativeleetrii ven gebrauchen Bann, 
Am andern Ende ift ein Stuͤck Elfenbein, auf. ein 
Stud Bernſtein b, c geießt, und dieſer Bern.ein 
dient, das Eifenbein zu tloliren, indem man es, am 
Tuche gerieben, poſitiv reibt, und zum Pofitivelecstis 
firen nuͤtzt. Ich — das Im ————— 

Das 
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‚Das feurige Schmungrad, oder Engliſche 
, Wettrennen. | 

| Diefes beſtehet aus vier duͤnnen Mefingbrätfern, 
. die am Mittelpunfte an einer Scheibe von Meßing 
feſte find, und den Schwerpunkt diefer Scheibe ftellt 
man auf einen fpigen Stift, um darauf wie eine Ma» 
gnetnadel frey umzulaufen. Die zugeſpitzte Enden 
der vier Draͤther, find alle, nad) einerley Seite umge⸗ 
bogen. Man feße den Pfeiler wie den Quadrant, 
auf den erfien Seiter, befeſtige von Pappier. ausge 
fchrittne Reuter an ben. vier Spißen, und electrifire 

den Balander, fo feinen die Reuter vor einander zu 
ieben, 
. Goldblaͤtter an Glas amuſchmeljen. 

Man lege einen vorragenden Streif von einem 
Goldblaͤtgen, zwiſchen zwey Stuͤcke Glas, preſſe beide 
Glastafeln feſte zuſammen, und ſetze ben Auslader⸗ 
knopf auf das vorragende Blat der einen Seite, das 
andere vorragende Ende verbinde man mit der aͤußern 
Belegung der Flaſche, fo’ ſchmelzt der OR 
Schlag das Gold ans Glas ar. 

Schießpulver anzuzuͤnden. 

Man fuͤlle eine kleine Pappierpatrone, oder ei⸗ 
nen Federkiel mit zerknirſchtem Schießpulver. In je⸗ 
des Ende ſtecke man einen Drath, ſo daß die Enden 
derſelben um 5 Zoll von einander abſtehen. Wenn 
man nun den Schlag einer Batterie Durch Den einen 
Drath leitet, fo ſpringt der Funke zum andern Drache 
herüber, vornaͤmlich, wenn man fehr feinen Stahl: 
feilig unter Das Pulver gemifchr hat. | 

Eine leuchtende Flafche, vermittelſt des. Cantonſchen 
Phofphorus, im Dunfeln zu machen. , 

Man beftreiche etwas von dem Pulver des Can- 
tons, ich unter dem Pbeſrhorus anfuͤhren ‚werde, 

BR ah mit 
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mit Welngeiſt, oder Vitriolaͤther, auf. die innere 
Seite einer reinen Flaſche von Glas, verſtopfe die 
Flaſche mit Kork, und Siegellack, ſo nimmt die Fia— 
fche dag Licht in. einem dunfeln Zimmer, an ſich, fon 
Bald. man aus bem erften Leiter zweh „ober drey ſtarke 
Funken auszieht, Die, zen Zoll weit vor der Flaſche 
vorüher geben. Sie bleibt lange- helle. _ Dergleichen, 
eräugnet fid), ‚wenn man das Pulper mit Eyweiß auf 

Brett in Geftalt der Buchftaben, -oder als. einen 
Elbe aufſtreicht. Am beſten leuchtet eine mit 
Dem Pulver angefüllte fchlangenförmig gebogne Glas 
ai bet) der eine Eleine electriſche Flaſche ausgeladen 

und man erblickt im FR eine feurige Mes: 
Relblänge, 

zn — durch einen leenriſchen — 
m yerfprengen. 

De verſi icgle dag Unterende einer kleinen bias 
* mie Lack, durch den ein Drath geht; fuͤllet die 
Roͤhre mie Waſſer,verſtegelt fie oben ebenfals, ins, - 
dem ein zweiter Drath duge und laͤßt einen, 

chlag durch, Indem der Funke gegen den zweiten 
rath heruberfpringer,, fo zerſchmettert das leuchtende; - 

Waſſer die Röhre, tvofern die Drarhdiftan; mit. der 
Slafehenladung proportionirt iſt. Pr 

Künftliche Nachahmung im Kleinen , wie der li 
in:ein Schiff einſchlaͤgt. Fig. 20. 

Hierzu ift ein kleines, drey Zoll langes Schiff⸗ 
gen von Holy, oder Pappe gefchickt, deſſen Maſt eine 
gläjerne Barometerroͤhre abgiebt, fo man mit, duͤn⸗ 
nem Pappier überzieht, theils um fie mit Farbe anzu: 
ſtreichen, theils damit die Ölasfplitter den umftehen- 
den nicht in Die Augen fliegen mögen. Oben und un= 
ten ſtecke man in fie einen dünnen Drath, fülle fie mie 
Waſſer, ra beide Ausgänge mit" Siegellack. 

€ 3 Beide, 
































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































